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um 25 jährigen Neſtehen der tpilehe.] ruhten, daß bei der Gleichheit aller Bürger vor] Familie ſich ernähren konnte, wodurch man eine Ausland. 
8 I 6 8 En u” 8 0 dem Geſetz, für die franzöſiſchen Proteſtanten Verminderung der Armenlaſten erwartete. Sta— O ich · l 
Am 1. Oktober find 25 Jahre dahingegangen, eine beſondere Eheſchließungsform unvereinbarf tiſtiſch ſteht aber feſt, daß vor 1868, bis wohin eſterreich- Ungarn. 


ſeit in Preußen die Zivilehe obligatoriſch einge- erſchien. In den franzöſiſchen Code civil gin Die öfterreichifche Kabinettskriſis harrt noch 
führt wurde, um dann durch Reichsgeſetz vom ac pater das ee Eheſchließung Ei 
6. Februar 1875 auf das geſamte deutſche Reich und kam ſomit auch unter Napoleon I. nach 
übertragen zu werden. Seitdem hat ſich das Deutſchland, wo es in dem Königreich Weſtphalen c. 
deutſche Volk an die Einführung des Geſetzes zur Anwendung gelangte. 
über die Beurkundung des Perſonenſtandes und Aber erſt mit dem Jahre 1848 wurde die 
die Eheſchließung derartig gewöhnt, daß wohl Forderung der Zivilehe in Deutſchland eine aus 
niemals mehr dasſelbe beſeitigt werden wird, gedehntere. Die Grundrechte, welche die deutſche 
trotzdem es nicht an Verſuchen gerebt hat, die Nationalverſammlung in Frankfurt am Main 
wohlthätige Einrichtung der Stan desämter zu aufſtellte, enthielten die obligatoriſche Zivilehe. 
bejeitigen reſp. deren l n ( Auch hier war lediglich eine praktiſche Erwägung 
Schon zur Zeit des Mittelalters wurden viel- für die Aufnahme maßgebend, nämlich die Tren- 
fach Ehen ohne Mitwirkung der Kirche geſchloſſen, nung der Kirche vom Staate. Aber lediglich in 
denn dieſe ſelbſt bezeichnete bis zum Konzil von der freien Reichsstadt Frankfurt a. M. wurde 
Trient, 1545— 1563, die kirchliche Eheſchließung demgemäß die Zivilehe obligatoriſch eingeführt, 
zwar als erwünſcht, aber als e während im Laufe der kommenden Jahre in ver- 
lich. Der Staat nahm aber gleichfalls noch ſchiedenen deutſchen Staaten die fakultative Ein- 
nicht ein Geſeßgebungsrecht über die Ehe in An- führung z. B. für Nichtchriſten, Juden oder für 
ſpruch und war daher auch nicht in der Lage, Miſchehen erfolgte. g 
die Bedingungen ihrer Schließung zu fixiren oder Auch in der preußiſchen Verfaſſung vom 
dieſe gar in einer ſtaatsbehördlichen Mitwirkung Jahre 1850 war die Einrichtung der Zivilehe 
ſeſtſtellen zu können. Daher kam es auch, daß zugeſichert, aber erſt die kirchenpolitiſche Geſetz⸗ 
ſich die Edelleute der damaligen Zeit das Recht gebung der ſiebenziger Jahre war die praltiſche 
anmaßten, bei Verheirathungen ihrer Leibeigenen Veranlaſſung, daß ſie in Preußen eingeführt 
ihre Einwilligung zu ertheilen und dafür eine wurde. In Folge der Kirchengeſetzgebung kam 
Abgabe zu verlangen. Letztere beſtand zeitweilig | es, daß eine ganze Reihe von katholiſchen Geiſt⸗ 
in dem moralhohnſprechenden jus primae noctis, lichen nicht mehr rechtmäßig beftallt waren, fo 
das in einzelnen Landestheilen ſelbſt noch bis in daß die Eheſchließung in andere Bahnen gelenkt 
unſer Jahrhundert hinein beſtanden hat. werden mußte. Die Einführung der Zwilehe 
. Prinzipiell möglich wurde die Zivilehe erſt hatte ſofort die Folge, daß eine große Anzahl 
mit der Reformation, nachdem die proteſtanti⸗ Konkubinatsverhältniſſe die geſetzliche Legitimation 
ſche Kirche den Sakramentsbegriff der Ehe ge⸗ erhielten. Dieſelben waren zur kirchlichen Ehe⸗ 
leugnet und dieſe für ein „weltlich Ding“ erklärt, ſchließung nicht gelangt, weil theils kirchliche 
ſomit der ſtaatlichen Geſetzgebungsgewalt unter- | Yuffafjungen über die Wiedertrauung Geſchiedener, 
worfen hatte. Die Konſequenz der Ziviltrauung kirchliche Ehehinderungsgründe oder auch die mit 
wurde indeſſen nicht gezogen, weil es unthunlich] der kirchlichen Trauung direkt oder indirekt zu⸗ 
erſchien, in einer Zeit, wo ſchon alles Frühere in ſammenhängenden pekuniären Aufwendungen dem 
Frage geſtellt war, auch noch an einer Sitte zu entgegenſtanden. 
rühren, welche zwar allmählich, aber doch ſicher Durch die Einführung der Zivilehe und der 
im Volke Wurzel geſchlagen hatte. Zudem fehlten damit verbundenen Beurkundung des Perſonen⸗ 
damals alle Vorbedingungen zum Schließen der ſtandes wurden viele Streitigkeiten aus der Welt 
Zivilehe, weil dazu keine Behörden vorhanden geſchafft. Trotzdem blieb dieſelbe im Laufe der 
waren. Wenn in ſpäterer Zeit die Zivilehe hier Zeit nicht unangefochten und wiederholt ſind an 
und da eingeführt wurde, ſo waren es praktiſcheſ den Reichstag Anträge gelangt, die Zivilehe in 
Erwägungen, welche dazu die Veranlaſſung gez eine obligatoriſche zu verwandeln; auch die 
geben hatten. Wiedereinführung eines obrigkeitlichen Konſenſes 
So war auch die obligatoriſche Zivilehe der für Eheſchließungen wurde in Anregung gebracht. 
franzöſiſchen Revolution vom 20. September] Die Obrigkeit ſollte nur ſolche Eheſchließungen 
1772 auf prinzipielle, praktiſche Gründe zurück- genehmigen, bei denen nach ihrer Anſicht Sicher⸗ 
zuführen, die weſentlich auf dem Umſtand be- heit vorhanden war, daß die zu begründende 


beiſpielsweiſe in den deutſchen Mittelſtaaten und 
in Bayern und Mecklenburg noch derartige, aus 
der Zeit der Leibeigenſchaft ſtammende Ehebe⸗ 
ſchränkungen beſtanden, die illegitimen Verbin⸗ 
dungen blühten und dadurch eine Vermehrung 
der unehelichen Geburten ftattfand. In Mecklen— 
burg betrugen die letzteren ein Viertel der ehelichen 
und Bayern wäre ohne feine große Zahl unehe— 
licher Geburten unter den früheren Heirathsbe⸗ 
ſchränkungen ſehr entvölkert worden. Die Ebe⸗ 
beſchränkungen waren auch vielfach der Grund 
zur Auswanderung. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Zivilehe 
die kirchlichen Einſegnungen nicht aufhebt. Am 
Rhein, wo die Zivilehe von der napoleonischen 
Zeit her immer beſtanden hat, wurden über 97 pat. 
der Ehen kirchlich eingeſegnet. Nur bei Miſch⸗ 
ehen iſt der Prozentſatz etwas niedriger geweſen, 
weil die Geiſtlichkeit häufig geneigt war, den Ehe⸗ 
paaren Vorſchriften über die Konfeſſion der 
zukünftigen Kinder zu machen. Noch weit mehr, 
wie bei der Eheſchließung, wurde die Geiſtlichkeit 
bei den Taufen in Anſpruch genommen, da die 
meiſten Leute, ſelbſt diejenigen, welche ſich nicht 
kirchlich trauen ließen, ihre Kinder zur Taufe 
brachten. Die Kirche kann alſo mit den Er⸗ 
fahrungen, die fie während der 25 Jahre, wo 
das Zivilehegeſetz exiſtirt, gemacht hat, zufrieden 
ſein. Wenn deshalb auch wiederholt gegen das 
Geſetz im Reiche und in Preußen Sturm ge⸗ 
laufen iſt, ſo haben doch die parlamentariſchen 
Körperſchaften meiſtens die diesbezüglichen Peti⸗ 
tionen durch Uebergang zur Tagesordnung er⸗ 
ledigt. Die Regierungen ſind vielfach der Kirche 
entgegengekommen, indem ſie ihre Beamten unter 
Androhung der Disziplinargewalt angewieſen 
haben, auch unter dem Zivilſtandsgeſetz ihre Ehen 
kirchlich einſegnen und ihre Kinder taufen zu 
laſſen. 

Das neue bürgerliche Geſetzbuch, das mit dem 
Jahre 1900 in Kraft tritt, hat die Zivilehe 
dauernd ſanktionirt, denn in ſeinem vierten über 
das Familienrecht lautenden Buche, heißt der 
erſte Abſchnitt: „Bürgerliche Ehe“ und in zahl- 
reichen Paragraphen ſind die Beſtimmungen der 
bürgerlichen Eheſchließung eingehend feſtgelegt 
worden. Nachdem dieſes Rieſenwerk des von 
nun ab in Deutſchland gültigen Zivilrechts voll⸗ 
endet iſt, werden in Zukunft wohl endlich die 
Angriffe auf die Zivilehe dauernd verſtummen. 


Donnerstag Nachmittag den Finanzminiſter Kaizl, 
den Handelsminiſter Baron Dipauli, ſowie den 
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Dr. v. Fuchs 
und die Abgeordneten Ritter v. Jaworski, Bi- 
linski, Dr. Kathrein und Engel. Am Freitag 


Statthalter Grafen Clary, ſowie den früheren 
Miniſter von Körber und die Abgeordneten 
Funke, Pergelt, Hochenburger und Lueger. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe griff am 


feierlichen Aufſtellung des Hentzi⸗Denknlals an. 
Der Miniſterpräſident Szell erklärte, die Feier ſei 


Beziehung war ausgeſchloſſen. Die Erklärung 


Partei mit großem Beifall aufgenommen. Im 
weiteren Verlauf der Sitzung kündigte der Miniſter⸗ 


an, da die Giltigkeitsdauer des beſtehenden 
ſetzes abgelaufen je. 5 
Niederlande. * 

Die Regierung theilte der Kammer ei 
buch mit über den ber 
Mapias (St. David⸗ oder Freewill⸗Inſ 
rin heißt es: Als Spanien ſich im Jahre 


ländiſche Regierung, daß es ſich hier nur um die 
Erſetzung einer abgenutzten Fahne handelte. Sie 
lieferte Beweiſe dafür, daß die Inſeln immer als 


angeſehen worden ſeien. Nach Abſchluß des 
deutſch-ſpaniſchen Vertrages bezüglich der Ab⸗ 
tretung der Karolinen-Inſeln im Juni d. J. er⸗ 
ſuchte die niederländiſche Regierung Spanien, 


dieſen Gegenſtand ausgetauſchten Noten mitzu⸗ 
theilen. Spanien theilte am 30. Juni der nieder⸗ 
ländiſchen Regierung mit, daß dies geſchehen 
ſolle und gab gleichzeitig der Ueberzeugung Aus⸗ 
druck, daß der deutſche Kaiſer bei Erledigung 
dieſer Angelegenheit ſich von ſeinen freundſchaft⸗ 
lichen Geſinnungen für das niederländiſche Volk 
und ſeine Regierung leiten laſſen werde. 
Nrankreich. 

Der Kriegsminiſter Gallifet richtete anläßlich 

der gerüchtweiſe aufgetretenen Nachricht, ein für 


der Hände auf die Taſten. Es war, als ſei die 
Dame einer plötzlich über ſie gekommenen üblen 
Laune gefolgt, die ihren Ableiter in dem un⸗ 
ſchuldigen Inſtrumente fand. 

Geräuſchvoll ſchlug ſie den Deckel des Pianos 
zu, dann ſtand ſie haſtig auf. 

Mit allen Zeichen der Ungeduld warf ſie ſich 
in die Ottomane, blickte nach der Uhr und ſchlug 
mit der dicken Quaſte, welche am Kopfende des 
Möbels angebracht war, die weichen Polſter. 

Da trat der Diener ein und meldete den 
Doktor Praß. 

Eine Handbewegung der Dame deutete an, 
daß ſie bereit ſei, den Beſucher zu empfangen; 
der ehemalige Rechtsanwalt trat ein. 

„Bringen Sie mir neue Nachrichten, Doktor?“ 
rief ſie ihm entgegen, ohne ihre Lage im ge⸗ 
ringſten zu verändern und ohne feinen Gruß zu 
erwidern. 2 

„Es iſt wenig genug, gnädige Frau, immer⸗ 
hin aber etwas!“ verſetzte der Gefragte, während 
er ſich einen Stuhl heranrückte und Platz nahm. 
Sein ganzes Auftreten deutete an, daß er in 
dieſem Na ziemlich heimiſch ſei. > 

„Laſſen Sie hören!“ forderte die 1 
ihren Gaſt auf, in ein wenig emporrichtend. 

„Der junge Graf Tembrowski iſt von ein 
wahrhaft beängſtigenden Solidität und fc 


mehrere Oelgemälde in prachtvollen Rahmen 
hingen zwiſchen mythologiſchen Gruppen aus 
Marmor. In der Nähe des Fenſters ſtand ein 
Damenſchreibtiſch aus Jacaranda und ihm gegen⸗ 
über eine Konſole mit koſtbaren Nippſachen. 

An dem Klavier, vor welchem ein mächtiges 
Bärenfell ausgebreitet lag, ſaß eine Dame und 
ließ die Finger mit großer Gewandtheit über die 
Taſten gleiten. Zu ihren Füßen auf dem Bären⸗ 
fell lag ein Bologneſerhündchen und ſchaute mit 
ſeinen klugen Augen zu ſeiner Herrin empor. 

Es war eines hohe, volle, üppige Geſtalt, in 
ein knapp anliegendes Kleid von ſchwarzem 
Cachemir gehüllt. Ihr Geſicht war von geradezu 
klaſſiſchem Schnitt, jeder Zug ſchien zur eben⸗ 
mäßigen Harmonie dieſes Antlitzes nöthig zu ſein. 
Die Hautfarbe zeigte jenen ins gelbliche ſpielenden 
Timbre, der die Frauen des Orients und Süd⸗ 
europas ſo intereſſant macht; mit dieſen hatte ſie 
auch die tiefdunklen ausdrucksvollen Augen und 
das ſchwarze Haar, welches in faſt überreicher 


Eine hohe mit Glasfenſtern verſehene Flügel⸗ 
Teuilleton. thür führt vom Treppenaufgange nach dem Vor⸗ 
Fur er deſſen Ausſtattung ganz den e ana 
entſpricht, die der Eintretende nach der ganzen 
verſchlungene Wege. Anlage des Gebäudes zu hegen berechtigt iſt. 
Roman von Waldemar Berndt. Ein hoher Spiegel der Thür gegenüber giebt 
(-achdruck verboten) die Geſtalt des Kommenden zurück, ein weiß⸗ 
Zu den eleganteſten Stadtvierteln von Dresden lackierter Tiſch und mehrere gleichfarbige Stühle 
gehören die ſogenannten engliſchen, amerikaniſchen füllen die eine Ecke aus, während die andere eine 
und ſchweizer Viertel in welchen ſich vorzugs- geſchickt arrangierte Dekoration blühender Topf⸗ 
weile die zahlreiche Fremdenkolonie, die in der gewächſe zeigt. Der Fußboden iſt getäfelt, die 
Mehrzahl aus Ruſſen, Amerikanern, Engländern] Tapete iſt in großen Muſtern gehalten, zwiſchen 
und Polen beſteht, angeſiedelt hat. Die Häuſer] denen in zierlichen Medaillons reizende kleine 
und Straßen tragen das Gepräge einer modernen Landſchaftsbilder eingeſtreut ſind. — Die beiden 
Großſtadt und erſtere ſind mit allem Luxus aus⸗ Fenſter befinden ſich an der Rückſeite des Hauſes 
geftattet, deſſen der Reichthum und der verwöhnte] und ſind mit ſchweren Vorhängen halb verhüllt. 
Geſchmack nicht entbehren mag. i Ein Diener in hellblauer Livree lehnt am 
An der zu dieſem Stadttheil gehörigen | Fenſter und lieſt in einem Zeitungsblatte, von 
Lüttichauſtraße ſteht ein Gebäude, welches ſich Zeit zu Zeit nach einem Fenſter des Seitenge⸗ 
durch ſeine reiche, aber vornehme Architektur be⸗ bäudes hinüberſchielend, an welchem zuweilen das 
ſonders auszeichnet. Ein 1 im Rennaiſſance⸗friſche Geſicht einer Kammerzofe erſcheint, welche 
ſtil ausgeführtes Portal führt zu dem Veſtibule, der Lakai jedesmal mit lebhaftem Kopfnicken be⸗ Fülle das ſchöne Haupt zierte, gemein. Zwiſchen 
von welchem aus ſich zu beiden Seiten die Treppen grüßt, das jene lachend zurückgiebt. den leicht geöffneten, rubinfarbenen Lippen zeigte 
emporwinden, die oben in einem geräumigen Weiße, mit Goldleiſten verzierte Flügelthüren ſich eine Garnitur wunderbar kleiner, weißer Zähne, 
Vorſaal endigen. Dicke Teppiche bedecken die münden nach dem Vorſaal; aus einem der ent⸗ das volle, runde Kinn aber deutete auf einen 
Stufen, an deren Seiten fi reichverzierte ver⸗fernten Zimmer tönen die melancholiſchen Akkorde hohen Grad von Willenskraft und Stärke des 
goldete Geländer hinziehen. Die Wände ſind [eines Chopinſchen Nocturnos, die von geübter] Charakters. Es war nicht die ſanfte, duldende, 
mit künſtleriſch ausgeführten Malereien bedeckt Hand einem Piano entlockt werden. ſtille Penelope, die ſich in dieſem Weibe wieder⸗ 
und der Plafond zeigt ſchöne Stuckarbeiten. Es war ein kleines, aber mit ausgeſuchter ſpiegelte — es war die feurige, heißliebende, 
Das Ganze legt Zeugnis ab von dem feinen Ge⸗[Eleganz ausgeſtattetes Gemach, in welchem das] verlangende Kleopatra. 
ſchmack und ausgebildeten Schönheitsſinn des Er⸗ Inſtrument ſtand. Eine zarte Silbertapete be⸗ Die weichen Mollakkorde, die ſoeben noch 
bauers; nichts Aufdringliches, nichts Ueberladenes! deckte die Wände; die Polſtermöbel waren mit] unter den Händen der Dame hervorquollen, 
pr ift hier zu finden, wohl aber die edle Einfachheit, blauem Sammet überzogen; gleichfarbige Portieren] ſchloſſen mit einem lauten, grellen Miston, her⸗ 
wahrhafte Eleganz. verhüllten die Thür nach dem Nebenzimmer, und vorgerufen durch heftiges, zweckloſes Aufſchlagen 


berichtete Praß, die Handſchuhe abſtreife g 
Neulich hatte ich in meiner Wohnung ein kleines 
Jeu veranſtaltet. Ich hoffte, er würde ſich von 
der Leidenſchaft hinreißen laſſen, etwas zu it 
fieren, zumal ich weiß, daß er gegenwärtig über 


Freitag Franz Koſſuth die Regierung wegen der 


eine rein militäriſche geweſen. Jede politiſche a 


des Miniſterpräſidenten wurde von der liberalen 


präſident u. a. die Vorlage eines az 5 


1897 
beklagte, daß auf den Inſeln die niederländiſche 
Fahne aufgepflanzt wurde, erklärte die nieder⸗ 


immer ihrer Löfung. Der Kaiſer empfing am 
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empfing der Kaiſer den aus Graz eingetroffenen 
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ein Theil des Gebietes von Niederländiſch⸗Indien 


dem deutſchen Kaiſer die früher von ihnen über 


allen Verlockungen gegenüber kalt zu N 


den Kriegsminiſter Gallifet kompromittirendes 
Schreiben ſei unter den Akten, 


gerichtet. 
Spanien. 


Da ſich im letzten Miniſterrath die Unmöglich⸗ 
keit herausſtellte, zwiſchen dem Kriegs⸗ und dem 
Finanzminiſter eine Einigung bezüglich des Aus⸗ 


gabe-⸗Budgets herbeizuführen, ſo iſt eine Miniſter⸗ 


kriſis ausgebrochen. Silvela hat ſich nach San 
Sebaſtian begeben, um der Königin-Regentin die 


Diemiſſion des geſamten Kabinetts zu überreichen. 


Pawlowie zu drei Jahren Haft, ſowie zwei 
mehrjähriger Haft. — 
Man ſcheint nunmehr auch gegen die Vertheidiger 
vorgehen zu wollen. Bei Dr. Moſtic fand eine 
Hausſuchung ſtatt; er ſowohl als die Vertheidiger 
Uzunmirkowic und Rajic wurden unter Polizei⸗ 


8 


* 
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1 


andere 


Zahlung einer 


Serbien. 
Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet aus 
Belgrad: Das Standgericht verurtheilte am 


Mittwoch wegen Majeſtätsbeleidigung den Pro⸗ 
feſſor Wesric zu zwei Jahren, den Profeſſor 


Angeklagte. zu 


aufſicht geſtellt. 
Tüdafrika. 


1 Am Freitag iſt abermals ein engliſcher Ka— 


binettsrath zuſammengetreten, um die neuen 
Forderungen an Transvaal zu formuliren, welche 
in Geſtalt eines förmlichen Ultimatums in Pre⸗ 
toria ſofort überreicht werden ſollen. Nach dem 
„Daily Chronicle“ ſollen die neuen britiſchen 
Forderungen die Entwaffnung Transvaals, die 
hohen Entſchädigung und die 


abſolute B 


Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird vom Donners— 


Abberufung des Geſandten Dr. Leyds umfaſſen. 


Das engliſche Parlament ſoll für die dritte 


Oktoberwoche einberufen werden. 
Die beiden Raads der ſüdafrikaniſchen Re— 

ublik hielten am Donnerstag Abend eine ger 
e Sitzung ab, der Krüger und die Mit- 
ieder der Regierung beiwohnten. In der Sitzung 
rde über die Antwort berathen, die von Trans⸗ 
vaal 9 5 letzte Depeſche Chamberlains ertheilt 
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ews“ beſa 


tag aus Gibraltar gemeldet: Das 2. Bataillon 
der Garde⸗Grenadiere hatte ſich heute Nachmittag 


i auf der „Nubia“ eingeſchifft, um nach England 


zu fahren, als ein Telegramm eintraf mit dem 

efehl für das Bataillon, ſich nach Südafrika zu 
begeben. Die Truppen werden morgen dahin ab— 
fahren. i 


betreffend die 
royaliſtiſche Verſchwörung aufgefunden worden, 
an den „Figaro“ einen Brief, in welchem er er- 
klärt, er habe in der That im Jahre 1898 an 
den Herzog von Orleans ein Schreiben gerichtet. 
Dieſes habe jedoch nur der Ablehnung einer Ein— 
ladung des Herzogs zur Jagd gegolten. Seit⸗ 
dem habe er an den Herzog keinerlei Schreiben 


unter Berufung auf 


Transvaal als casus belli anſehen müſſe. 


—— —— ⁴ ĩ— — — — 


Lokales. 
Thorn, den 30. September 1899. 
— Coppernicus verein. 


des Artushofes ſtatt. Da auf der Tagesordnung 


nur einige kleinere Mittheilungen des Vorſtandes || 


ſtehen, ſo wird der wiſſenſchaftliche Theil der 
Sitzung, zu dem die Einführung von Gäſten 
gern geſehen wird, ſchon um 8%, Uhr feinen 


Anfang nehmen; in demſelben wird Herr Pfarrer 
Stachowitz einen Vortrag halten: „Genealogie 
der Bewaffnung.“ — Ueber die letzte am 4. Sep⸗ 
tember abgehaltene Monatsſitzung iſt Folgendes 
zu berichten: In dem geſchäftlichen Theile nahm 
die Verſammlung zunächſt Kenntnis davon, daß 
der Univerſitäts⸗ 
bibliothek in Breslau mit der Ordnung der 


Herr Dr. Marquardt von 
Vereinsbücherei begonnen habe. Dieſelbe iſt — 
wie wir gleich hier bemerken wollen — inzwiſchen 
beendet worden. Hierauf ſetzte die Verſammlung 


die Preiſe für das 12. Heft der Mittheilungen 


derart feſt, daß der Ladenpreis 5 M. und der 
˖ Nachdem ſo— 
dann die Anmeldung eines und die Wahl von 


für Mitglieder 2,50 M. beträgt. 


drei ordentlichen Mitgliedern erfolgt war, begann 


der wiſſenſchaftliche Theil der Sitzung, welcher 


durch eine Mittheilung des Herrn Prof. Boethke 
über die in den Schriften des Weſtpreußiſchen 
Geſchichtsvereins erſchienene erſte Lieferung einer 
Geſchichte der ländlichen Ortſchaften und der drei 
kleineren Städte des Kreiſes Thorn in ſeiner 
Ausdehnung vor dem Jahre 1888 von Hans 
Maercker, Ritterg. L. in Rohlau, Kr. Schwetz, 
ausgefüllt wurde. Nach einer geſchichtlichen Ein- 
leitung, die das geſamte Preußiſche Land und 
dann das Culmerland bis zur Oſſa betrifft, be- 
handelt der Verfaſſer die Zuſtände und Ent- 
wickelungen der bezeichneten Gegend unter der 
Ordensherrſchaft, dann unter der polniſchen, 


[endlich unter en Herrſchaft. Der 


Zeit der Ordensherrſchaft und hob manches he 


es früher gehabt habe. Insbeſondere ſei die Be- 
deutung der Handfeſten, die Eintheilung des 
Landbeſitzes in kulmiſche Güter (ſpäter Ritter⸗ 
güter), ſtädtiſche Weichbilder und Zinsdörfer über⸗ 
zeugend dargeſtellt. Es berühre auch eigenthüm⸗ 
lich zu ſehen, wie ſchon damals der Orden ſich 
zur Herbeiſchaffung der Koloniſten und Regelung 
ihrer Rechte und Pflichten einer Klaſſe von 
„Unternehmern“ bedient habe, welche für ihre 
Thätigkeit durch die Schulzengüter belohnt worden 
ſeien. Die zahlreichen Mittheilungen aus den 
alten Rechnungsbüchern in den Archiven zu 
Thorn und Königsberg zeigen deutlich, daß die 
Komthureien für das Land eine weſentlich wirth— 
——.——.—.— — — — 


„So ſcheint er den Werth des Geldes nicht 
ſonderlich zu achten,“ warf die Baronin ein. — 

„Darüber bin ich mir ſelbſt noch nicht klar, 
der Charakter dieſes jungen Mannes iſt voller 
Widerſprüche,“ erwiderte der Juriſt. „Er ſetzte 
mit eiſerner Konſequenz nie mehr als eine be- 
ſtimmte unbedeutende Summe auf die Karte, ob⸗ 
gleich er mit entſchiedenem Glück ſpielte. Das 


ließe auf große Vorſicht, wenn nicht auf Geiz |f 


ſchließen. Dennoch reichte er ſeinem Oheim ohne 
Beſinnen eine Handvoll Banknoten, als er ſah, 
daß dieſer des Geldes bedurfte; das würde wieder 
für Ihre Anſicht ſprechen, gnädige Frau.“ 
„Haben Sie nichts über feine Pläne für die 
Zukunft erfahren können?“ forſchte die Dame. 
„Er iſt doch ſchon mehrere Monate hier und 
müßte ſich doch nun klar geworden ſein, ob er 
70 das Frühjah und den Sommer hier zu 
verbringen gedenkt.“ 

„Der Menſch iſt unberechenbar in feinen Ent⸗ 
ſchlüſſen, und er ſcheint es zu lieben, fie fo lange 
als möglich geheim zu halten. Raſch, unerwartet 


giebt er ſeiner Bedienung Befehle und läßt faſt 


immer dem Entfchluffe die That folgen, oft mit 


en 


45 beifälliges Lächeln. 


einer ganz unmotivierten Eile.“ 


„Ueber das ſchöne Geſicht der Dame flog ein 


„Willenskraft bei einem Manne iſt eine Eigen⸗ 


ch ſſchaft, die ich hochſchätze, ſagte fie. „Auf ſolche 


Menſchen darf man rechnen, ſie ſind zuverläſſig 
und beſitzen Ehrgefühl, wenn ſie auch bisweilen 
ſchroff und bizarr ſein mögen.“ 

„Im übrigen habe ich Grund zu glauben, 
daß der junge Graf Alexis unſere Stadt nicht 
ſobald verlaſſen wird, wenigſtens vorläufig nicht,“ 
erzählte der ehemalige Advokat weiter. 

„Woraus ſchließen Sie das, Doktor?“ fragte 
geſpannt die Baronin. 

„Wenn unſere Wahrnehmungen nicht täuſchen, 
iſt der junge Mann verliebt,“ verſetzte jener, „und 
es wäre daher leicht möglich, daß er hier ge⸗ 
feſſelt würde.“ 

Die Dame ſprang empor. f 

„Verliebt jagen Sie?“ rief fie mit unge⸗ 
heucheltem Erſtaunen, „in der That, das wäre 
intereſſant. Aber wie kommen Sie auf dieſe Ver⸗ 
muthung, Herr Doktor, es müſſen doch hier In⸗ 
diskretionen vorliegen, die bei dem verſchloſſenen 
1 des jungen Grafen doppelt auffallend 
ind. 


„„Das iſt ſehr einfach, gnädige Frau. Sie 
wiſſen, daß der alte Graf Tembrowski Veran⸗ 
laſſung hat, ſich über das Thun und Treiben 
ſeines Neffen möglichſt genau zu informieren, 
die Mittel und Wege, durch welche dies erreicht 
wird, kommen hierbei nicht weiter in Betracht. 
Er hat ſich mit dem Kammerdiener des Grafen 
Alexis ins Einvernehmen geſetzt und ihn zu be⸗ 
ſtimmen gewußt, daß er dem Alten über ſeine 
Beobachtungen genauen Bericht erſtattet. Kürz⸗ 
lich fund der Kammerdiener in der Brieftaſche 
ſeines Herrn die Photographie eines jungen 
Mädchens, ſorgfältig in parfümiertes Seiden⸗ 
papier eingehüllt. Es iſt aber noch nicht ge⸗ 
lungen, etwas Näheres über das Mädchen zu 
erfahren, ſo viel Mühe ſich auch der Herr Graf 
ſchon gegeben bac die geheimen Wege ſeines 
Neffen auszukundſchaften.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Die nächſte 
Monats ⸗Verſammlung findet am Montag, den 
2. Oktober, Abends 8½ Uhr im Fürſtenzimmer 


Direktor des Ev. Diakonievereins, Prof. D. Dr. 
Zimmer in Berlin⸗Zehlendorf zu richten. 5 
[ Münzbuchſtaben auf neuen deutſchen „s 


vor, was ihm ein klareres Bild gewähre, als er Reichsmünzen findet man ſeit dem Anfang der 


in die Transvaal⸗Armee für den bevorſtehenden] ſchaftliche Bedeutung hatten, und daß die Ordens⸗ und Nächte — erweitern ihre Rechte! — Der Herbſt iſt 
Feldzug eintreten wolle, die belgiſche Regierung 
jedoch ein dahingehendes Geſuch abgelehnt habe 
die Neutralität Belgiens. 
Ein Urlaub auf beſtimmte Zeit konnte den be⸗ 
treffenden Offizieren indeß nicht verweigert werden. 
Wie dem Blatte jetzt geſchrieben wird, hat die 
engliſche Regierung dem belgiſchen Auswärtigen 
Amt mitgetheilt, daß man in London die Be⸗ 
urlaubung irgend eines belgiſchen Offiziers nach 


leute im 13. und 14. Jahrhundert wohl genügſam 
leben mußten, denn die Zinſen und Abgaben 
waren, dem kärglichen Ertrage der Aecker ent⸗ 
ſprechend, ſehr unbedeutend. Selbſt die Waldungen 
müſſen mangels einer rationellen Pflege und 
eines geordneten Forſtſchutzes ſehr wenig Ertrag 
geliefert haben. Am beſten war für den Schutz 
der Bienen und für die Einheimſung des Honigs 
geſorgt. Ueber die einzelnen Ortſchaften des 
Kreiſes bringt ſchon dieſes Heft eine Menge an- 
ziehender Einzelheiten; indeſſen ſoll die Einzel⸗ 
geſchichte derſelben noch folgen. — In der auf den 
Vortrag folgenden Erörterung kam man dahin über⸗ 
ein, das Urtheil über den wiſſenſchaftlichen Werth 
des Werkes vorläufig noch dahin geſtellt ſein zu 
laſſen, bis der zweite Theil vorliegt, weil dieſer 
erſt zeigen könne, wie weit der Verfaſſer mit den 
beſonderen Verhältniſſen unſeres Kreiſes vertraut 
ei, und inwieweit er aus den archivariſchen 
Schätzen Neues ermittelt und die ſchon vor- 
handenen Bücher ergänzt habe. 

— Für unbemittelte Mädchen 
aus dem Volk hatte der Ev. Diakonieverein 
zuerſt in Dieringhauſen in der Rheinprovinz, 
dann in Glücksbrunn bei Liebenſtein —Schweina 
im Thüringer Walde ſog. „Mädchenheime“ ein⸗ 
gerichtet, die denſelben ermöglichen, durch leichte 
Fabrikarbeit ſo viel zu verdienen, daß ſie nach 
6 Jahren 1000 Mark übrig haben können. Dieſe 
Mädchenheime haben ſich in jeder Beziehung ſo 
gut bewährt, daß nicht bloß das Dieringhauſer 
Heim jetzt weſentlich erweitert wird, ſondern daß 
jetzt von fünf weiteren heimiſchen Induſtriellen 
der Verein gebeten worden iſt, im Anſchluß an 
ihre Fabriken ähnliche Mädchenheime zu errichten. 
Thatſächlich liegen ſolche Anſtalten auch durchaus 
im Intereſſe der Fabriken, denn ſie ſichern den— 
ſelben zuverläſſige Arbeiterinnen; mehr noch aber 
entſprechen ſie den Bedürfniſſen der Töchter der 
wenig bemittelten Volkskreiſe, denn alle Schatten- 
ſeiten der Fabrikarbeit werden durch dieſelben 
beſeitigt, die Mädchen haben in den Heimen Er: 
ziehung, ſittlich-religiöſe Einwirkung, Rückhalt 
und materielle Förderung; ſie werden in ihrer 
Ehre geſchützt, werden zu ordentlichen Hausfrauen 
und Müttern herangebildet, lernen wirthſchaften, 
ſparen und genoſſenſchaftlich denken und werden 
bald für ihre Verhältniſſe vermögend. Und was 
dabei ſo ſehr wichtig iſt: es geſchieht durch 
eigene Kraft, daß die Mädchen ſo weit vorwärts 
kommen. Das ſchafft willensſtarke Perſönlich— 
keiten. (Meldungen und Anfragen ſind an den 


\ 


achtziger Jahre nur noch 6: A, D, E, F, G, 
I, die bei den Goldmünzen auf dem Avers unter 
dem Kopf des betreffenden Landesherrn, bei den 
Courantmünzen auf dem Revers zwiefach, zu 
beiden Seiten der Adlerfänge des Reichswappens, 
ſich finden. Seit Einführung des Reichsgeſetzes 
über ein einheitliches deutſches Münzſyſtem 
(1871/73) bis etwa 1883 ſah man auf den 
Münzen 9 verſchiedene Münzbuchſtaben von A 
bis J, die, in der Reihenfolge des Alphabets 
genommen, folgende deutſche Münzſtätten be: 
zeichneten: A Berlin, B Hannover (die dortige 
Münzſtätte 1878 aufgelöſt), O Frankfurt a. M. 
(1880 aufgelöſt), D München, E Dresden (1887 
nach dem bei Freiberg in Sachſen gelegenen 
Hüttenwerk „Muldener Bf verlegt), 5 Stutt⸗ 
gart, G Karlsruhe, Darmſtadt (ſeit 1883 
außer Belrieb), 1 Hamburg. — Die Art, durch 
Buchſtaben, Namen, Figuren und anderweitige 
Zeichen die Herkunft einer Münze aus einer be— 
ſtimmten Münzſtätte kenntlich zu machen, den 
Namen des Münzmeiſters, der die Münze ge— 
prägt, oder den des Stempelſchneiders, der den 
Prägeſtempel zu derſelben geſchnitten hat, zu 
verewigen, war ſchon im Alterthum für nützlich 
befunden worden. Unter den Namen von Stempel⸗ 
ſchneidern auf neueren deutſchen Münzen iſt am 
bekannteſten der auf dem 1857 —66 geprägten 
Frankfurter Thaler, der am Halsrande des an⸗ 
muthigen Frauenkopfes die Inſchrift trägt: A. 
von Nordheim. Letztere wird vielfach, mit Rück⸗ 
ſicht auf die Darſtellung, als „Anna von Nord⸗ 
heim“ geleſen; ſie bedeutet aber „Auguſt von 
Nordheim“, der ein tüchtiger Stempelſchneider 
und Bildhauer in Frankfurt a. M. war und 
daſelbſt 1884 ftarb. Das ſchöne Bruſtbild aber, 
das die Stadt Frankfurt perſonifizirt, iſt das 
getreue Abbild der Schauſpielerin Fanny Janau⸗ 
ſchek, die damals, als Nordheim ſeinen Stempel 
fertigte, von 1848 bis 1860, die Rolle einer 
jugendlichen Liebhaberin an der Frankfurter 
Bühne mit großem Beifall ſpielte; 69 Jahre 
alt, lebt die ſpäter auch als Tragödin gefeierte 
Theaterdame in San Franzisko. 

— ͤ . — — 

Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Ein Herbſtgeſang. 

Heut reizt mich nicht die Politik, — die „allgemeine 
Lage“, — auch nicht des Weſtens Republik — mit ihrer 
Dreyfusfrage! — Was kümmert mich der Transvaalſtreit, 
— für Serbien hab' ich keine Zeit, — mich kümmert nur 
das Eine, — das iſt der Herbſt alleine! — — Der Herbſt 
iſt da, — es hat ihr Neſt — die Schwalbe ſchon ver⸗ 
laſſen, — der Herbſt iſt da, er ſetzt ſich feſt — und brauſt 
durch Flur und Gaſſen, — es brennt ſchon gegen ſieben 
Uhr — die Lampe auf des Hauſes Flur; — die Abende 


da, — ſtill wird der Wald, — die welken Blätter fallen, 


— indeß ein froh Halloh erſchallt — und Jägerbüchſen 
knallen, — es ruft der Treiber Aufgebot: — Viel Schützen 
ſind des Haſen Tod, — den Lämplein (vulgo Haſen) — 
wirds Licht'lein ausgeblaſen. — Nun werden ſchnell da⸗ 
hingerafft — des Sommers letzte Blüthen, — indeß der 
Herbſt in ſeiner Kraft — will uns dies reich vergüten, 
L er iſt durchaus nicht freudenlos, — er wirft uns 
Früchte in den Schooß — und ſchüttelt von dem Baume 
— den Apfel und die Pflaume. — Der Herbſt iſt da, 
ganz zweifellos, — und niemand wirds beſtreiten — und 
ſchon empfindet Klein und Groß — den Uebergang der 
Zeiten; — die Sommerfriſchen ſtehen leer, — im Freien 
badet Niemand mehr, — es ſanken nachgerade — zu tief 
die Wärmegrade. — Es ziehen täglich mehr zurück — 
die Menſchen ſich nach innen — und nun verſuchen ſie 
ihr Glück — nicht draußen, ſondern drinnen, — aufs 
Neu beginnen Spiel und Tanz, — der Saal erſtrahlt 
im Lichterglanz, — nun finden ſich die Herzen — im 
Glanz der Glühlicht-Kerzen! — Der Herbſt iſt da und 
wieder muß — ſich alles, alles wenden — und ſchärfer 
weht Herr „Blaſius“ — bereits an allen Enden, — hier 
reißt er uns den Hut vom Kopf, — dort ſpielt er gar 
mit einem Zopf — und liefert uns Beweiſe: — Die 
Welt dreht ſich im Kreiſe. — Oft geht er uns durch 
Mark und Bein — und mahnt uns nicht vergebens — 
durch Rheuma, Gicht und Zipperlein, — jetzt kommt der 
Herbſt des Lebens, — und der beſtätigt frank und frei: 
— mit Deiner Jugend iſts vorbei, — der Sturm der 
Zeit brauſt weiter — und reißt dich mit! ! 
Ernſt Heiter. 
Titerariſches. 
Die Kunſt nennt ſich eine ſoeben bei Bruckmann, 
München, neu erſcheinende Kunſtzeitſchrift, die aus einer 
Vereinigung der beiden bekannten Revuen „Die Kunſt 
für Alle“ und „Dekorative Kunſt“ entſtanden iſt und in 
ihrer neuen, modernen Geiſt und Geſchmack tragenden 
Form, in ihrer Reichhaltigkeit und Billigkeit alles über⸗ 
trifft, was auf dieſem Gebiete bisher geleiſtet wurde. 
Bei einem Abonnementpreiſe von nur 24 Mark jährlich 
erſcheinen zwölf Monatshefte, von welchen uns das erſte 
als ein ſtattlicher Band mit 96 Seiten und 176 Illuſtra⸗ 
tionen, darunter drei mehrfarbigen Vollbildern, in 
prächtiger Ausſtattung vorliegt. Die erſte Hälfte des 
Heftes iſt der liebenswürdigen und geſchmackvollen Kunſt 
F. A. von Kaulbach's, des geſuchteſten und feinfühligſten 
unſerer Frauenmaler, gewidmet. Was Kaulbach's Por⸗ 
traits vor allen auszeichnet, iſt neben techniſcher Vollen⸗ 
dung ihre vollkommene Bildwirkung. Selbſt in einem 
Repräſentationsbildnis wie dem im Hefte reproduzirten 
Gemälde der deutſchen Kaiſerin, weiß der Künſtler eine 
vornehme, liebenswürdige Stimmung zu wahren, welche 
uns die Dargeſtellte menſchlich näher bringen und den 
Pulsſchlag warmen Lebens verrathen. Eine neue, bisher 
wenig gekannte Seite von Kaulbach's Talent verkörpern 
die zahlreichen Karikaturen, voll ausgelaſſener Bosheit 
und friſcheſten Humors und wiederum voll feiner Grazie. 
Im zweiten Theil des Heftes wird die angewandte Kunſt 
der Gegenwart vorgeführt. Herrlicher Frauenſchmuck x 
Pariſer und belgiſcher Künſtler, farbige Spitzen und N 
Stickereien, modernes Mobiliar und das Werk eines der 25 
berühmteſten engliſchen Architekten, Baillie Scott. Dazwiſchen 
die vielſeitige Arbeit Peter Behrens’, des eben nach Darm⸗ 
ſtadt berufenen Münchener Künſtlers. Aus dem inter⸗ m; 
ſſanten Texte des Heftes ſeien neben dem Aufjage über 
x N. 9 * 1 ichs . Feil N ch 


S ailfie Scott und das 
das engliſche Landhaus beſonders hervorgehoben. Die 
Beſchränktheit des Raumes verbietet uns, den reichen 
Inhalt des Heftes eingehender zu beſprechen. Es genüge, 
darauf hinzuweiſen, welch bedeutſamer Beweis geiſtiger 
und materieller Kultur für Deutſchland das Erſcheinen 
einer ſolchen Zeitſchrift iſt, die es unternimmt, ſelbſt die 13 
vielberühmte engliſche Kunſtzeitſchrift „The Studio“ an b 
innerem Gehalt wie äußerer Form zu überbieten, N 

Ueber die Leitungen der Frauen in dem 
feinem Ende zueilenden Säkulum einen Ueberblick zu 
ermöglichen, verſucht die treffliche Schriftſtellerin Dora 
Duncker in der jüngſt zur Ausgabe gelangten 37. Liefe⸗ 
rung der ausgezeichneten Revue „Das XIX. Jahrhundert 
in Wort und Bild“, Politiſche und Kulturgeſchichte von 
Hans Kraemer in Verbindung mit hervorragenden Fach⸗ 
männern. (Deutſches Verlagshaus Bong & Co. Berlin. 
60 Lieferungen à 60 Pf.) Was die Frauen als Schrift⸗ 
ſtellerinnen und Malerinnen geſchaffen, was ſie als 
Bühnenkünſtlerinnen, Sängerinnen und Virtuoſinnen ihren 
Zeitgenoſſen geboten haben, wird, mit gerechtem Maß 
gemeſſen und geſchickt zuſammengefaßt, uns vor Augen 
geführt. Eine der prächtigen Extrabeilagen des neuen 
Heftes bildet eine ausgezeichnete farbige Wiedergabe des 
Makartiſchen Gemäldes „Triumph der Ariadne“. 

Ueber den Kunſtwart, deſſen letztes (24) Heft 
dieſes Jahrgangs eben erſchien, urtheilt die „Straßburger 
Poſt“: „Kaum eine andere Kunſtzeitſchrift verdient durch 
die Gediegenheit ihres Inhalts ſo ſehr die fortlaufende 
Beachtung und Würdigung ſeitens der ernſthaften Kritik, 
wie der von Ferdinand Avenarius herausgegebene Kunſt⸗ 
wart (München, Georg D. W. Callwey). Das nach 
jeder Richtung hin im erfreulichſten Aufſchwunge begriffene 
Blatt wird gewiß ſeine wohlverdiente führende Stelle 
immer mehr feſtigen und ſich dauernd erhalten.“ 


— 
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und goldenen Medaille in England 1897. — Größte 
älteſte, beſuchteſte und 8811 ne Fachlehran⸗ 
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Proſpekte gratis. ö die direktion. 


Sicher u. ſchmerzlos wirkt d. echte Radlauer’f 
Hühneraugenmittel, d. i. 10 Gr. 25proz. Salizylcollodium 
mit 5 Centigr. e Fl. 60 Pf. Nur echt m. d. Firma: 
Kronen:Apothete, Berlin. Dep. i. d. m. Apothek. 


Die Auskunftei w. schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, e Königsberg, Mün 
u. |. w. hat ausländiſche Niederlaſſungen in Amſter 
Brüſſel, 2 100 London, Paris, Wien, Züri 
ſchäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und 
iſt fie vertreten durch The Bradstreet 

rife poſtfrei. \ 


Muster aus vergangener Saison bedeutend unter Preis. u 


Tanzunterricht! 1 


y Mitte Oktober beginne ich 
neue Tanzkurſe und erbitte 
Anmeldungen W ſchon jetzt 
hierher. 


Elise Funk, 


Balletmeiſterin, i 
Pojen, Theaterſtr. 3. 


— — — —— — ＋ 
Weesen 


Standesamt Podgorz. 


Vom 2. bis einſchl. 29. September ſind 
gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Tochter dem Vizefeldwebel Ju- 
lius Utke⸗Piaske. 2. Tochter dem Ar⸗ 
beiter Auguſt Hertel. 3. Sohn dem 
Beſitzer Johann Megger-Stewken. 4. 
Sohn dem Bremſer Hermann Kohlitz— 
Piaske. 5. Tochter dem Bremſer Karl 
Berndt. 6. u. 7. Unehel. Geburten. 
8. Tochter dem Hilfsbremſer Bern⸗ 
hardt Haff⸗Gut Czernewitz. 9. Sohn 

dem Arbeiter Friedrich Köpp. 10. 
Sohn dem Maurer Eduard Morsfeld. 
11. Tochter dem Arbeiter Friedrich 
Richert. 12. Tochter dem Beſitzer 
Emil Hahn. 13. Sohn dem Maurer 
Viktor Skrzypnik. 14. Tochter dem 
Arbeiter Gottfried Müller. 15. Tochter 
dem Schachtmeiſter Johann Segar⸗ 
Rudak. 16. Sohn dem Poſtſchaffner 
Hermann Schüſchke -Stewken. 17. 
Tochter dem Beſitzer Emil Weinberg⸗ 
Rudak. 18. Tochter dem Hoboiſten 
Wilhelm Fleiſchhauer -Rudak. 19, 
Tochter dem Tiſchlermeiſter Guſtav 
Prochnow. 20. Sohn dem gepr. 
Lokomotivheizer Johann Duſcha. 21. 
und 22. Unehel. Geburten. 23. Sohn 
dem Eigenthümer Hermann Zühlke⸗ 
Rudak. 24. Sohn dem Rangirmeiſter 
Hermann Weber. 25. Sohn dem Ar- 
beiter Lucion Szezypierowski. 26. 
Sohn dem Beſitzer, Rudolf Noetzel⸗ 
mann. 27. Sohn dem Arbeiter Anton 
Goy. 28. Sohn dem Arbeiter Her- 
mann Duhr. 29. Tochter dem Weichen- 
ſteller Otto Guhr. 30. Tochter dem 
Arbeiter Michael Kruczycki. 
b. als geſtorben: 

1. Wittwe Friederike Wegner geb. 
Feske 57 J. 7 M. 13 T. 2. Erich 
Hammermeiſter 1 M. 15 T. 3. Willy 
Hoßbach 26 T. 4. Herberth Schmidt⸗ 

tewlen 20 T. 5. Eva Weinberg 
geb. Thober⸗Rudak 73 J. 4 M. 2 T. 
6. Anna Richert 2 T. 7. Julius 
Trenkel⸗Stewken 6 M. 24 T. 8. He⸗ 
lene Schulz 9 M. 1 T. 9. Marianna 
Kruſchka geb. Czechanowski 79 J. 20 T. 
10. Emma Metzner-Rudak 3 J. 4 M. 


6 T. 11. Klara Oeſterreich-Rudak 
2 M. 20 T. 12. Willi Börſtinger⸗ 


13. Alma Wad⸗ 
14. Auguſt Zühlke⸗ 
udak ½ St. 15. Max Wendland 
7 M. 12 T. 16. Hellmuth Weber 
17. Eliſabeth Müller 3 M. 
27 T. 18. Adolf Trombetta⸗Rudak 
4 J. 10 M. 24 T. 19. Benjamin 
Renthin⸗Rudak 4 J. 4 M. 9 T. 20. 
Waldemar Flader⸗Rudak 8 M. 5 T. 
21. Martha Czeczelska-Stewken 9 T. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Lokomotivheizer Friedrich Wil⸗ 
m Gehrke und Emma Helene Gröhl. 
0 Maurerpolier Albert Ruszynski u. 
Antonie Roſa Rofallzki. 3. Hilfs⸗ 
weichenſteller Friedrich Wilhelm Ols⸗ 
Be und Lina Johanna Stangen- 


erg. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Bremſer Joſeph Rogacki⸗Güſten⸗ 
Anhalt und Martha Oſtrowski. 2. 
Vorarbeiter Johann Baptiſt Eibl und 
Hedwig Wilhelmine Block. 3. Arbeiter 
Friedrich Bernhard Julius Berner u. 
Martha Mathilde Woite, beide Rudak. 
A. Sergeant Bernhard Hermann Arld 
und Erneſtine Anna Schiratis. 


Piaske 2 M. 14 T. 
inski 9 M. 15 T. 


LAT 
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A Mein Geſchäft 
1. Ottober cr. ab 


> 
> 
> 


MAAAAAAAA AA AA AR A ZZ 


Parzellirungs-Anzeige. 


Die Beſitzung des Herrn August Rosenau in Buggorall, 


3 Kilometer von Jablonowo entfernt, 


gutem Roggen⸗ und Weizenboden, Wieſen, Torfſtichen, ſtehenden Ellern und 
Kiefern, mit allen Wohn⸗ und Wirthichaftsgebäuden, voller Ernte ſoll im 
Ganzen oder in einzelnen Parzellen durch den Unterzeichneten 


am Donnerſtag, den 5. Oktober, 
von Vormittags 10 Uhr ab 


an Ort und Stelle verkauft werden, hierzu lade ich Käufer mit dem Be- 
merkeu ergebenſt ein, daß Kauf- und Zahlungsbedingungen ſehr günſtig 


geſtellt werden. 


Breiteſtraße Nr. A. 


4 Anna Güssow. > 
| AA N 


Hedwig Strellnauer, Sreitetraße 30. 
i Gardinen und Stores me 


weiß und creme 


Große Auswahl. 


Billigſte Preiſe. 


RE ET Er RE TEST ET ETEEE 
die in unserer Fabrik täglich entstehen, geben, um damit 
1 räumen, spottbillig ab. Muster davon sofort 

ranco. 


Lehmann & Assmy, 


Tuchfabrik, 
Spremberg L. 


Einzige Tuchfabrik Deutschlands, die ihre 
Fabrikate direkt an Privatleute versendet. 


Schneidermeister, welche gern bereit sind, Anzüge anzufertigen, ohne dass 
der Stoff von denselben entnommen wird, weisen nach. 


befindet ſich vom > 
> 


beſtehend aus ca. 200 Morgen ſehr 


Reſtkaufgelder werden auf lange Jahre zu billigem Zinsfuß geſtundet. 
Die Beſichtigung des Gutes kann zu jeder Zeit erfolgen. 


Moritz Friedländer in Schulitz. 


II. Meissner Domban-Geld-Lotterie 


Ziehung 20.—26. 


October 1899. 


ev. 10,000, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000 oc. 


Sa. 13,160 Gewinne = M. 375,000. 


Alles baar ohne Abzug. 


Loose incl. Reichsstempel nur 3 M Porto u. Liste 30 Pf. 
ark, 
(einschreiben 20 Pf. extra) empfiehlt 


N. Miles, Lonerieroeenan, 


Berlin S., Sebastianstr. 77. 


am Gegründet 1868, seit 1870 ununterbrochen in demselben Hause. Eu 
WEISHEIT TIR gen; 5 
Zu Folge Verfügung vom i Pnmenfuche 


28. September 1899 ift an dem⸗ 
jelben Tage in unſer Handels⸗ 
(Prokuren-) Regiſter unter Nr. 152 
eingetragen, daß der Kaufmann 
Leopold Saflan zu Thorn als 
Inhaber der daſelbſt unter der 


Firma: 

H. Saflan 
beſtehenden Handelsniederlaſſung 
(Firmen⸗Regiſter Nr. 920) den 
Kaufmann Alexander Safıan 
zu Thorn ermächtigt Hat, die 
vorbenannte Firma per procura 
zu zeichnen. 

Thorn, d. 28. September 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


vom 1. Oktober ab befindet ſich die 


KRoßſchlächterei 


Coppernicusstrasse 13. 
Ein junger Mann 


(mos.) findet Penſton 
Schillerſtraße 19, II. 


Daman und Mera, 


die ſich zum Beſuch des Privatpub⸗ 
likums eignen, werden für den Vertrieb 
eleg. geſtickter hausſegen gegen hohe 
Proviſion und feſtes Gehalt ſofort 
geſucht. Off. an Gebrüder Behrendt, 
Berlin N. W. Stendalerſtr. 13. (t 


Inmentuce 


für Goflüme 


in 
ſämmtlichen neuen Farben 
empfiehlt 


Gustav Elias. 


Im Kreiſe Glogau ge- 
legenes Waſſer- und 
) Dampfmühlen⸗Grund⸗ 
ſtück, welches ſich ſeit 
35 Jahren im Familien⸗ 
beſitz befindet, mitten im Dorf an der 
Chauſſee, Bahn und nächſter Nähe der 
Stadt gelegen, Geſchäftsmüllerei, gutes 
Detailgeſchäft, gute, maſſive Gebäude, 
neue, moderne Mühleneinrichtung, etwas 
Land beſtes Inventar, wegen Krankheit 
des Beſitzers ſehr preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung 8000 Mk. oder 
nach Uebereinkunft. Näheres durch 
Arthur Arndt in Muſternick, 
Poſt Neuſorge i. Schl. 


Ein Spazierwagen 
(Ju. 2ſpännig), Schlitten u. Pferde⸗ 
geſchirr ſtehen zum Verkauf 

Mocker, Lindenſtraße 13. 


Für den 


Herbſt u. 
Winter 


empfiehlt 
= Blousen — 
Matinses 


Inerreiht billig 


Garnirte Damen-Matrosenhüte 90 Pf, 
Seiden-Gylinderhüte 1.00 Mk, 


Ungarnirte Filzhüte 75 pf., 1.25, 1.50 ME. ıc. 


Neuheiten: 


Gapelines (Florentiner Facon) St, m 
„Automobile“, chieste beliebteste Neuheit, 


Größte Auswahl in Fantaſie⸗ 
u. Straußfedern, Delitan-, Adler: 
und Uhu⸗poſen, Elſterſchlappen, 
Perl-Aigrettes, Perltöpfe, Perl: 
flügel, Flitterchenilleſtoff. 


Garnirte Hüte bie Modell- Hüte 


in reicher Auswahl. 


S. Kornblum 


Thorn, Breiteſtraße 16. 


in jeder Größe vorräthig. 


Gustav Elias. 


Habe mein 


Atelier für feine Damenſchneiderei 
von Breite: u. Schillerſtraße⸗Ecke nach 
E Coppernikusſtraße Ar. 37 2 N! 
verlegt. L. Bölter, 8 
akadem. gepr. Modistin. orsetts R 
NN neueſter Mode, ſowie 
42 Ii>® Gerndehalter, 
Nähr⸗ 
und Umſtands⸗Corſetts 


nach ſanitären Vorſchriften. 


„ Ausverkauft 2 


werden wegen Aufgabe des Laden-Geſchäfts 


Japeten, Borden, Fensfer-Rouleaux, Cinoleun, neuf! 
Stuckpapier, Rosekten, e bn L CEE 


Lewin & Littauer, 
Altstädt Markt 25. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mt. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, Heiligegeiſt⸗ 


ſtraße 18. 
Theilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Für den Verkauf von 


Musik Automaten 


werden vertreter allerorten geſucht. 
Offerten erb. sub B. F. 4590 an 
Rudolf Mosse in Leipzig. 


gebr. Fahrräder, Fahrradmäntel, Bestandtheile etc. 
zu den billigſten Preiſen. 


R. Sultz, grückenſtraße 14. 


er Jithung im Oktober 
Anfang Oktober 


verlege ich mein Geſchäft 
nach meinem eigenen hauſe 


Breiteſtraße 34, 
gegenüber 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Berliner pferde⸗Lotterie; Ziehung am 
12. Oktober; Looſe a Mk. 1,10, 
Königsberger Fahrrad⸗Lotterie; Zieh. 

am 28. Oktober; Looſe a Mk. 1,10, 

meißner Geld⸗Lotterie; Ziehung am 

20. Oktbr.; Looſe a Mk. 3,30 empf. 
Oskar Drawert, Thorn. 


Sicher 
wirkender Frauenſchutz, ärztl.empfohlen, 
per Dizd. 2 Mk. Proſpekt gratis. (t 
Chemiker Schäfer, Eßlingen a. N. 


Diskrete Behandl., ſchnelle Hilfe, 
Fr. Molllcke, sage femme, Berlin, 
Markgrafenſtr. 97, I. 


Justus Wallis. 
Der. 


Aus unſerer Abtheilung für „Wirthschafts- Artikel“ 


Kaffeekannen, echt Porzellan, dekorirt 


das Stück 48 und 68 Pfg. 
das Stück 2.90 Mk. 


Kameraden! — 
Herm. Lichtenfeld, 
Die Entlaſſung zur Reſerve iſt erfolgt! Da gilt es für 6 Eliſabethſtraße, 
die entlaſſenen Reſerviſten möglichſt bald Gelegenheit zu nehmen, empfiehlt 
in die . ie bei he Je eher der Eintritt erfolgt, au Haus 0. A Elser * wollene * 
um jo günftiger ift es für den betr. Kameraden. Wer verzieht f 
und innerhalb von 3 Monaten in den Kriegerverein ſeines neuen D 5 Unter - Kleidung 
a sn 05 er er u a0 de a Kinder in teren Quali: 
unbeſcholtene ehemalige Soldat iſt willkommen, damit der Wun 5 f tät roßer Auswahl 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs in Erfüllung geht, bald Erstes und grösstes Etablissement am 7 latze, * 55 N 
let 15 Soldaten um die Fahnen der Kriegervereine offerirt in großer Auswahl zu bekannt billigſten, feſten Preiſen ſeine is 
2 . . 0 ® 2 2 
 „tiegerpereine beftehen in Begir Spezial-Abtheilung cke Ae 
im Kreise Thorn | im Kreise Culm | im Kreise Briesen 5 ie 4 
= Schloßſtraße 14, 
in Thorn (2) in Culm in ı Briefen für ; 8 4 1 
4 1185 (L. Su der 5 1 Culm. ngo 7 geln orf vis-à-vis dem Schützenhauſe. or 
orner Stadtnieder. Podwitz 7 u 
I, Penſau (Zaſieboze F Kotohto (Culmer | a Fohennirch OOOOOO (OOO 
K.⸗V. der St.) Amtsniederung) „ Lobdowo (Wimsdorf) us oz 
„ Grabowitz „ Kl.⸗Czuſte „ Kal. Neudorf erren U na en ar ere 2 vom 3. Oktober ab 
a 5 eig 855 5065 f wohne ich a 
„ Lulkau „ Liſſewo „ Schönſee 
„ Podgorz „ Erebis-Wilhelmsau | „ Dembowalont: i is ſten 9 5 3 
ae, en 50 msau 1 8 and‘ walonka von den einfachſten bis eleganteſten Arten Breiteſtraße öl, 55 
‚4 0 A = ’ PR 
Be | | Jede Anfertigung nach Maass 85 1 Eon 9 85 
as Nähere iſt bei den Vorſtänden zu erfahren! Die 111 e i Me ud: E ze fi m Neubau neben c 
Oitsvorſtände werden ergebenft um weitere Mittheifung an die wird unter Leitung eines Aßerſt gen * unter Garantie für Ph. Elkan Nachfl 
Betheiligten gebeten. . tadelloſen Sitz beſtens ausgeführt. 3 h ' 8 
der Vorsitzende : ; irkenthal, 
des Bee Thorn für die Kreise Thorn- Culm- Briesen. den Eingang großer Sortimente prakt. Zahnarzt. 
22 Naercker, modernfter Serbfi- und Winter- Stoffe 100 
ö a ̃ ͤ 
nigl. Crenztommiſſar und Rauptmann a. d. erlaube mir hiermit anzuzeigen. Klagen, Gesuche 1, Anträge 
>>5> Photographisches Atelier <<<< 
Carl Bonath, Neuſtädt. art ingang Gerechteſtrahe. nan ee 
au Eingang Geredteftraß l Angelegenheiten werden 
Anfertigung aller Arten eee raphien. ] be 8 führt 8 1 
Fhoto- Reliefs! Das Neuste: Photo-Plastik ! e ee Mellentraße Ur. 98, J. 
1 
Pen) Waarenhaus 1 
ET ²˙ A 8 eee, 
für sämmtliche Bedarfs- Artikel 
RENTE 
N 2 0 0 90 0 
Gardinen. Portieren. Schwarze und farbige Abtheilung für Jrikotagen. 
Engl. Tüll⸗Gardinen, zwei Seiten Band, Meter 27 Pfg. 5 Trikot⸗Normal⸗Hemden von Be 
Relief⸗Gardinen, hochfelne appretfreie Waare Kleidersto E. 5 Me 5 3 ig s 
Meter 48, 56, 58, 63, 67 Pfg. bis 1.30 Mk. Trikot⸗Normal-Hemden, extra ſchwer von 98 Pfg. an. 
Congreß⸗Gardinen, glatt und geſtreift, in weiß und cröne Noppenſtoffe im engl. Geſchmack Meter von 38 Pfg. an. Trikot⸗Normal⸗Hemden mit pelzartigem Futter 0 
in großer Au: swahl. Karrirte Cheviots und Plaidſtoffe Meter von 68 Pfg. an. von 1.40 Mk. an. 
Möbel-⸗Kattun in ſchönen, 1 Deſſins er Fantaſie⸗Kleiderſtoffe in enorm großer Auswahl. Tritot-Normal-Hofen das Paar von 58 Pfg. an | 
Halbwollene Portieren a Ba 36 95 ar Ganzwollener Cheviot Meter von 45 Pfg. an. AN 18 1 1 72 8 a En | 
3 d- Bo Einfarbige u. melirte Damentuche Meter von 44 Pfg. an. rikot⸗Normal-Hoſen, extra ſchwer on 98 Pfg. an. 
Woll⸗ Portiéren mit Traversſtreifen und Sacquard-Bordüre 1 N 5 5 \ Srifot-NRormal-Hofen mit pelzarti Fut 4 
in großer Auswahl. Effektvolle Mohair-Schleifenftoffe in großem Sortiment. rikot⸗Normal-Hoſen mit pelzartigem er N 
Bis das Paar von 1.10 ME. 
0 0 7. dd . (. 
a . 2 
Spezial f biheilung Jeppiche. Steppdecken. Strickweſten für Burſchen von 78 Pfg. an. 
2 * f r one . 
Strickweſten, großes zweireihiges Fagon, in allen Farben 
0 os. s 
für Herren Conf ection. Tischdecken. das Stück 1.45 Mi, 
Großes Lager in fertic und ben⸗A Strickweſten, extra gute Qualitäten, in allen Farben, bis 
15 aletots 1 8 FR ra een Ein Poſten Arminfter-Teppiche 4.50, 5.75, 6.50, 7.75 Mk. RUE = 9 a 9 
9 ern zu den beſten. 
Große Auswahl in deutſchen und engliſchen Stoffen zur Ein Poſten Salon-Teppiche 13.50, 14.50, 16.50 bis 45 Mk. 
Maaßanfertigung. Steppdecken aus einfarbigem und buntem Callico 2,40 Mk. PFC ELTCASTEONTERE. ZEN NEERELSCETRTETNOE GR CENRREERZE | 
ee Reinwollene Steppdecken mit Trikot oder Jaconett-Futter ) 
f * £ Stück von 3.90 Mk. Wollene Socken für Herren, das Paar von 19 Pfg. an | 
Abtheilung für Strickgarne. Seiden-Atlas⸗Steppdecken in großer Auswahl. bis zu den feinſten Qualitäten. 14 
Buntfarbige Tiſchdecken mit Schnur u. Quaſten 1.35 Mk. Schwarze wollene Damenſtrümpfe, garantirt echt ſchwarz, 
Melirte Strickwolle, haltbare, feſte Qualität das Pfd. 1.25 Mk. Elegante Tuch⸗Tiſchdecken in verſchiedenen Muſtern das Paar 43 Pfg. fi 
Prima melirte Strickwolle, ee b 8 17 das Stück 5.25 Mk. \ 
Qualität as Pu k. erg air j ge r . y TEN ·³ -x FETTE A 
Extra 8 75 melirte Stridwole, 15 Feine, ungefärbte Plüſch⸗Tiſchdecken in allen Größen und Farben. | 
ualität as Pfſun Geſtrickte wollene Kinderhandſchuhe, das Paar v. 16 Pfg. an. ' 
Eider⸗Wolle Be glanzreiche, ſeidenweiche Qualität, 85 1 * AN 
beſonberz empfohlen für leidende, kranke Füße, das Gefütterte Trikot⸗Handſchuhe für Damen, das Paar 19 Pfg. | 
Pfund von 3.70 Mk. bis zu den feinſten Qualitäten. Gefütterte Trikot-Handſchuhe für Herren, das Paar 48 Pfg. 
. 0 b 0 
Dekorirte Ober- und Untertaſſen, echt Porzellan das Paar 14 Pfg. m. 


Waſchtiſche, beſonders preiswert 
Waſchſervice in großer Auswahl. 


empfehlen wir als beſonders preiswerth: 


1 Lil WUTTFELD & — ente Ali rtl 2 E De 


— — — hen nennen um nehinnnne 


Thorner Ofdeutlchen Zeitun 


Im letzten Kunze-Kalender 


Schulweſen Preußens ſind die Berechtigungen, 
welche die einzelnen Schulen gewähren, ausführ⸗ 
Sieht man dieſelben auſmerkſam 


lich abgedruckt. 
durch, ſo wird man finden, daß 


fühl der Gerechtigkeit widerſtreben, ſo daß man 
ſich wundern muß, daß ſie trotz des oft wieder⸗ 
holten Anſturmes gegen das Berechtigungsmo— 
nopol des Gymnaſiums immer noch zu Recht be— 
ſtehen. Dem höheren Lehrerſtand erwächſt dar- 
aus die Pflicht, immer wieder in Fach- und 
politiſchen Zeitungen auf die ſich ergebenden Un- 
Mit Freuden be- 
grüßen wir daher einen Artikel der „Köln. Volks⸗ 
ztg.“, welcher vor dem Forum der Oeffentlichkeit 
„Die Berechtigungen der höheren Lehranſtalten“ 


zuträglichkeiten hinzuweiſen. 


behandelt und durch Klarheit 
Sprache ſich auszeichnet. 


des öfteren behandelt, ſo z. B. 
daß der Gymnaſialabiturient, der nur 760 Stunden 
5 Franzöſiſch gehabt hat, franzöſiſche Philologie 
Oberrealſchulabiturient 
1880 Stunden aber nicht, er müßte ſich denn 


ſtndiren darf, der 


Die Berechtigungen der höheren 
TCehranſtalten. 


Manche Punkte ſind 


Beilage zu No. 231 


der 


Sonntag, den 1. Oktober 1899. 


für das höhere 


ſie oft dem Ge⸗ 


und maßvolle 
der Widerſinn, 
ſchichte 


mit 


verſitätsprofeſſoren ſchon oft genug getadelt worden 
iſt, dann darf er wohl auch Deutſch und Ge— 
ſchichte noch nebenſächlich, das heißt als Neben- 
fächer ſtudiren und ſich wohl auch die Lehrbe— 
fähigung für alle Klaſſen in ihnen erwerben 2! 
An manchen Hochſchulen wurde dies thatſäch⸗ 
lich auch bisher ſchon nach der alten Prüfungs⸗ 
orduung ſo gehandhabt, daß ein Realgymnaſiaſt 
als Hauptfächer uur Franzöſiſch und Engliſch 
wählen durfte; 
wohl auch ſchon mancher Realgymnaſiaſt ſich 
bisher erworben, 
Welcher Unterſchied beſteht nun in der Praxis 
zwiſchen Deutſch für alle Klaſſen als Hauptfach 
oder Nebenfach? 
fi) auch mit Geſchichte, Religion und philo⸗ 
ſophiſcher Propädeutik zu verhalten. 
dieſe Fächer für 
jetzt ganz verſchloſſen? 
Kenntniſſe des Griechiſchen oder die mangelnden 
beziehuugsweiſe geringeren lateiniſchen Kenntniſſe 
bei den Realabiturienten die Urſache fein, daß 
man ihnen das Studium von Deutſch und Ge⸗ 
erſchwert 
weil fie infolgedeſſen z. B. die hiſtoriſche Gram⸗ 
matik im Deuiſchen beziehungsweiſe geſchichtliche 


Deutſch für alle Klaſſen hat 


aber dann als Nebenfach! 


Gar keiner! Ebenſo ſcheint es 


Oder ſind 
den Realgymnaſiaſten überhaupt 
Sollten die mangelnden 


beziehungsweiſe verweigert, 


der Realabiturienteu gejprochen 


worden (das Unterrichtsminiſterium ſelbſt hat 
wiederholt erklärt, es ſtehe dieſer Frage wohl⸗ 
wollend gegenüber), daß es ſich eigentlich nicht 
näher daruf einzugehen. 
Schon viele deutſche bedeutende Schulmänner, 
Mediziner und Juriſten haben ſich dafür ausge⸗— 
ſprochen. In Württemberg können die Realſchul⸗ 
abiturienten jetzt ſchon auch Kameralia ſtudieren 
und in die Regierungslaufbahn eintreten. 
für die Medizin nöthig iſt, ſagt mit kurzen Worten 
der Medizinalrat Pfeiffer in der „Deutſchen 
Mediz. Wochenſchr.“: Frühzeitiges Gewöhnen an 
naturwiſſenſchaftliche Methode, ſelbſtſtändige Beob— 


verlohnt, hier noch 


Realgymnaſium 1680 bezw. 1200; der Gymma- 
ſiaſt dagegen erhält nur 1360 bezw. 720 Stun— 
den, und doch hat er es nicht nöthig, in dieſen 
Fächern eine Ergänzungsprüfung nachzumachen! 
Bei der bekannten Dezemberkonferenz von 1890 
war die Einführung einer ſolchen Prüfung be— 
ſchloſſen worden; ſie kam jedoch ſpäter mit Recht 
nicht zur Ausführung. Wo bleibt aber die Gerech⸗ 
tigkeit gegenüber den Realanſtalten? 

Ueber die Zulaſſung der Realabiturienten 
zum Studium der Medizin und der Jurisprudenz 
iſt in den letzten Jahren ſchon ſo viel zu Gunſten 


Ja, ein 


treten, für die 
langt wird, 


Dem 
erworben 
und geſchrieben 


laſſen, 


kein Latein 


Was 


Abiturienten 


haben, 


der Oberrealſchule, der alle 


ſonſt Reife für Oberſekunda ver⸗ 


wenn er nicht den Nachweis von 
Kenntniſſen im Lateiniſchen bis IV erbringt! 

Oberrealſchule wird 
ferner, mag er auch das Reifezeugnis mit Glanz 
nicht die Portepeefähnrichs⸗ 

prüfung erlaſſen, die ſonſt den Abiturienten des 
Gymnaſiums und Realgymnaſiums geſchenkt wird, 
ja, er wird nicht einmal zu dieſer Prüfung zuge⸗ 
obwohl 


einer 


9. 


den lateiniſchen Stunden für ſeinen Beruf haben? 
Schüler 
oben angeführten Stellen einzunehmen für würdig 
erachtet werden kann, darf nicht einmal in die 
königliche Gärtnerlehranſtalt in Potsdam ein⸗ 


dazu nur Reifezeugnis für die 


Warum? 
haben! Welch 


Prima eines Gymnaſiums oder Realgymuaſiums 
erforderlich iſt. So iſt alſo die Offizierslaufbahn 
in der Armee und Marine den Abiturienten der 
Oberrealſchule verſchloſſen! 


Weil ſie 
gelernt 


nieder⸗ 
ſchmetterndes Gefühl wird einſtens der Feind 
haben, wenn er weiß, daß ihm Offiziere gegen⸗ 
überſtehen, welche Latein gelernt haben! Daß 
die Heeresverwaltung andererſeits ſehr viel Ge⸗ 
wicht auf Franzöſiſch und Engliſch legt, beweiſt 


— 


die Thatſache, daß auf den Kriegsakademieen tüchtig 


Quellenſtudien nicht fo erfolgreich betreiben könnten, 
ſo möge einmal darauf hingewieſen werden, daß 
nicht alle Geſchichte Studirenden auch Geſchichts⸗ 
forſcher oder Univerſitätsprofeſſoren, ſondern auch 
die meiſten Oberlehrer werden wollen, und dann 
auch darauf, daß ja auch im Franzöſiſchen und 
Engliſchen weniger eingehende Kenntniſſe auf dem 
Gebiete der geſchichtlichen Entwicklung der Sprache 
durch eine „beſonders tüchtige Kenntnis der 
neueren Litteratur“ ausgeglichen werden können. 
Könnte man ähnliche Beſtimmungen für Deutſch 
nicht auch erlaſſen?! Nach der neuen Prüfungs⸗ 
ordnung kann ja ohnehin hiſtoriſche deutſche 
Grammatik durch philoſophiſche Proprädeutik er⸗ 
ſetzt werden. Warum iſt dem Realſchulabitu⸗ 
rienten überhaupr verwehrt, Deutſch und Geſchichte 
auch „hauptſächlich“ zu ſtudiren? Sollte er 
dies nicht mit demſelben Erfolg ohne Ergänzungs⸗ 
prüfung fertig bringen können, wie ein Gymnaſiaſt, 
der vielleicht in Mathematik „gut“, im Deutſch 
und Latein nur „genügend,“ im Griechiſchen 
aber „ungenügend“ hatte, und doch dazu das 
Recht hat? Es würden alſo unter Umſtänden 
einem Gymnaſiaſten die etwas eingehenderen 
Kenntniſſe im Latein, (neben den eventuellen un— 
genügenden Kentniſſen im Griechiſchen) den Vor⸗ 
theil bieten, auch die Befähigung in Deutſch und 
Geſchichte für alle Klaſſen erwerben zu dürfen, 
den ein Realgymnaſiaſt, und hätte er ſelbſt in 
allen Realgymnaſial-Fächern gute Leiſttungen 
aufzuweiſen, nur durch das Beſtehen eines 
Examens im Lateiniſchen und Griechiſchen er- 
langen kann. Man ſollte gerade denken, daß Real— 
gymnaſiaſten, welche die Abſicht haben, Geſchichte 
und eingehender auch Philoſophie (zur Erwerbung 
der philoſophiſchen Propädeutik) zu ſtudieren, 
freudig begrüßt würden (wie dies bezüglich der Ge— 
ſchichte auch wirklich von Univerſitätsprofeſſoren 
der Geſchichte ſchon geſchehen iſt), weil dadurch 
ſich eher die Ausſicht eröffnete, daß auch die 
franzöſiſche und engliſche Geſchichte, ſowie auch 
die engliſchen und franzöſiſchen Philoſophen mehr 
als bisher zum Gegenſtand des Studiums auf 


dieſes Recht durch ein Examen in Latein er⸗ 
worben haben; daß der Gymnaſialabiturient nie 
auch nur eine Stunde Engliſch auf der Schule 
gehabt zu haben braucht, und doch das Recht 
hat, engliſche Philologie zu ſtudiren, ohne daß 
man von ihm ein Ergänzungsexamen in Engliſch 
verlangt; daß der Gymnaſialabiturient ein durch 
ein „gut“ in einem andern Fach wettgemachtes 
| „ungenügend“ in Griechiſch haben kann und ſich 
doch dem Studium der alten Sprachen hingeben 
darf, u. a. m. Aber noch eine ganze Reihe 
anderer Auffälligkeiten legt der bezeichnete Artikel 


bloß. 
Deutſch wird auf den neun Klaſſen des Gym⸗ 
naſiums wöchentlich in 26, in 40 Schulwochen 
aalſo in 26 & 40 — 1040 Stunden gelehrt, 
auf dem Realgymnaſium find es 28 x 40 = 
1120 Stunden und auf der Oberrealſchule 
34 x 40 = 1360 Stunden. Wer darf nun 
ſpäter auf der Hochſchule Deutſch ſtudiren? Nicht 
derjenige, welcher die meiſten deutſchen Stunden, 
fondern, welcher die wenigſten hatte! Der Abi- 
turient der Oberrealſchule darf erſt Deutſch ſtu— 
diren, wenn er die Ergänzungsprüfung nachmacht. 
Für den Schüler des Realgymnaſiums lauten 
nun die Beſtimmungen der neueſten Prüfungs⸗ 
Y ordnung vom 12. September 1898 fonderbar 
genug. „Dem Reifezeugnis eines deutſchen Gym⸗ 
naſiums ſteht,“ jo heißt es da, „für die Zu⸗ 
laſſung zur Prüfung das Reifezeugnis eines 
deutſchen Realgymnaſiums gleich, wenn der 
Kandidat die Lehrbefähigung hauptſächlich in der 
Mathematik, in den Naturwiſſenſchaften, der 
Erdkunde oder in beiden neueren fremden Sprachen 
(Franzöſiſch und Engliſch) nachzuweiſen beab⸗ 
fichtigt." Ein Abiturient des Realgymnaſiums 
darf alſo „hauptſächlich“ Franzöſiſch und Eng⸗ 
liſch, Mathematik, Naturwiſſenſchaften und Erd⸗ 
kunde ſtudiren, andere Fächer, wie Deutſch, Ge⸗ 
ſchichte u. ſ. w. darf er wohl auch ſtudiren, aber 
nicht „hauptſächlich“. Er hat alſo wohl auch 
nicht die Freiheit, wie ſie der ehemalige Gym⸗ 


Medizin ſtudieren zu laſſen; 
naſſauiſche Regierung forderte allerdings eine 


dieſe beiden Sprachen betrieben werden; warum 
weiſt man junge Leute ab, die auf der Ober⸗ 
realſchule 9 Jahre Franzöſiſch und 6 Jahre 
Engliſch gelernt haben? Die Marineverwaltung 
allein von allen Verwaltungen legt auch den 
Gymnaſiaſten einmal eine Bedingung über ihr 
Reifezeugnis hinaus auf und verlangt von ihnen, 
die Note „gut“ im Eugliſchen nachzuweiſen, fall x 


achtung und ein vorurteilsfreies, durch inten⸗ 
ſiveres Betreiben der Mathematik geſchultes ſelbſt⸗ 
ſtändiges Urteil u. ſ. w. Selbſt ein Gymnaſial⸗ 
freund, wie Geheimrat Dr. Wendt⸗Karlsruhe, 
jagt in Reins Eneykl. Handbuch der Pädagogik, 
Artikel Gymnaſium: Eine innere Nothwendigkeit 
liegt nicht vor, die Mediziner durch den Weg 
humaniſtiſcher Bildung gehen zu laſſen. Du 
Bois ⸗ Reymond meint kurz und knapp: „Kegel⸗ 
ſchnitte, kein griechiſch Penſum!“ Zu radikal 
iſt man bekanntlich in Schweden und Norwegen 
gegen Latein und Griechiſch vorgegangen. Schon 
von 1859—67 hatte das Wiesbadener königliche 
Realgymnaſium die Berechtigung, ſeine Abiturienten 
die herzoglich 


ſie die Seekadettenprüfung erlaſſen haben wo 

oder fie verlangt die Ablegung einer bejo: 

Prüfung im Engliſchen. ; En 
Für den 


2 im 9 ad 
ſind die Realabiturienten wohl befähigt, aber 
Nachprüfung in den alten Sprachen, die jedoch 
aus perſönlicher Initiative des Herzogs immer 
erlaſſen wurde. Von 107 Abiturienten dieſer 
Zeit gingen 19 zum Studium der Medizin über; 
5 davon erhielten leitende Stellungen an der 
Spitze von Krankenhäuſern und ſind zum Theil 
Spezialiſten, einer iſt Univerſitätsprofeſſor und 
der letzte,dem dieErgänzungsprüfung erlaſſen wurde, 
iſt Oberſtabsarzt. Von den ſpäteren Abiturienten 
dieſer Anſtalt machten noch zwei das Nachexamen 
in den alten Sprachen und traten dann in die 
Univerſitätslaufbahn ein. 

Zahnarzt, Thierarzt und Roßarzt beim Heere, 
oder Apotheker kann der Abiturient einer Ober- 
realſchule nicht werden; er müßte denn die latei— 
niſche Erweiterungsprüfung am Realgymnaſium 
beſtehen. Man bedenke nun: den Rang als 
Oberlehrer oder Profeſſor der Mathematik und 
der Naturwiſſenſchaften, als Oberförſter, Forſt⸗ 
meiſter, Poſt⸗ und Telegraphendirektor, Poſtrath, 
Oberpoſtrath oder Oberpoſtdirektor, Regierungs⸗ 
baumeiſter oder Baurath, Oberingenieur uſw., 
alſo Stellen, wozu das Reifezeugnis einer höheren 
Lehranſtalt mit neun Jahrgängen nöthig iſt, ſie 
alle kann der Abiturient der Oberrealſchule er- 
langen, aber er kann keinen Beruf ergreifen, für 
den Gymnaſium und Realgymnaſium nur die 


Marine iſt nur der ehemalige Gymnaſiaſt fähig, 


gymnaſium in Frankfurt a. M. beſuchte und 
nach Erlangung des Reifezeugniſſes für Prima 
in die Marine eintrat. Er 
Wenn die Zuſammenſtellung der Berechti⸗ 
gungen der höheren Lehranſtalten, wie ſie der 
Kunzeſche Kalender für das höhere Schulweſen 
Preußens im Jahrgang 1898 S. IL giebt, richtig 
iſt, dann kann auch der Abiturient der Oberreal- 
ſchule, der, wie erwähnt, Profeſſor der Phyſik 
oder Chemie oder Mathematik werden kann, die 
Landwirthſchafts-Lehrerprüfung, welcher der Be⸗ 
ſuch einer landwirthſchaftlichen Akademie voraus⸗ 
zugehen hat, nicht ablegen, da hierzu das Reife⸗ 
zeugnis eines Gymnaſiums oder Realgymnaſiums 
nöthig iſt. Der Mangel an lateiniſchen Kennt- 
niſſen muß für einen Landwirthſchaftslehrer doch 
ſehr ſchlimm ſein! 5 
Es giebt wohl wenig Menſchen, die es bis 
jetzt im ganzen Umfange erwogen haben, welche 
großen und unhaltbaren Unterſchiede noch in den 


y 


. hat, ſtatt Franzöſiſch oder Engliſch: 


Deutſch eintreten zu laſſen, denn ſein Reife⸗ 
zeugnis ſteht dem Gymnaſialreifezeugnis nur 
dann gleich, „wenn er hauptſächlich die Lehrbe- 
fähigung in „beiden“ neueren Sprachen nachzu— 


weiſen beabſichtigt.“ 


Studirt der Abiturient des Realgymnaſiums 


aber Franzöſiſch und Engliſch 


u. kl. kg z. verm. 


. 3 Laden Blum, Culmerſtr. 7. 
Wohnung, 


parterre, 3 Zimmer und Zubehör, 
jof. zu vermiethen Thalſtraße 22. 
— ᷑— —— —e —äu — — 


Herrschaftl, Wohnungen 


von 6 Zimmern von ſofort zu ver: 
miethen in unf. neuerbauten Haufe 
Friedrichſtraße Nr 10/12. 


Ill. Etage, Eine Wohnung 


von 2 Zim., Küche und Zubehör vom 
I. Oktober zu vermiethen. 
yo J. Murzynski. 


Eine Wohnung, 

3 Zimmer, Küche, Kammer u. Zubeh., 
it Waſſerleitung, iſt wegen Verſetzung 
3 Miethers ſofort anderweitig zu 
ermiethen Culmer Chauſſee 49. 


ſeine Hauptfächer, eine Verbindung, die von Uni⸗ 


zuſammen als matikſtunden 


ine herrschaftl, Wohnung 


von 7 Zimmern mit Balkon u. Erker, 
mit ſämmtl. Zubehör, in meinem neu⸗ 
erbauten Haufe Brückenstraße 5/7 zu 
vermiethen. Daſelbſt eine Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, in 3. Etage 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

N. Levy, Baderſtr. 28, I. 


a en, 
Erdl. Wohn., 2 Zim., Küche u. all. 
Zub., v. 1. Oktör. zu verin. Bäderitr 5. 


Die bisher von Herrn Freiherrn 
v. Recum innegehabte 


Wohnung, 


Brombergerſtraße 68/70, parterre, 
4 Zimmer mit allem Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall ꝛc. iſt von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein möbl. Vorderzimmer 
zu vermiethen Seglerſtraße 10, J. 


Stunden gehabt; 


der Hochſchule gemacht würden. 

Die Gymnaſiaſten haben ebenſo gut das 
Recht, Mathematik und Naturwiſſenſchaften zu 
jtudieren, wie die Realabiturienten, obwohl letztere 
ein ganz entſchieden beſſeres Fundament haben 
müſſen. Die Oberrealſchüler haben 1880 Mathe⸗ 
und 1440 naturwiſſenſchaftliche 


dieſen entſprechen auf dem 


Herrſchaftl. Wohnung 


Breiteſtraße 24 iſt die erſte 
Etage, die nach vereinbarung 
mit dem Miether renovirt 
werden ſoll, preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Sultan. 


Herrſchaftl. Wohnung. 


Breiteſtr. 37 III, 5 Zimmer, Balkon, 
Küche und Nebengelaß iſt vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermiethen. 


Thorn. C. Z. Dietrich 8 Sohn. 
Coppernieusſtr. 3 


die I. und II. Etage, beſtehend aus je 
6 Zimmern, Veranda, Badezimmer, 
Küche und Nebengelaß, Pferdeſtall ſo⸗ 
wie Wagenremiſe zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Frau A. Schwartz 


Reife für Prima und hinſichtlich des Apotheker- 
berufes nur Zeugnis für Oberſekunda verlangen. 
Und doch hat der Schüler der Oberrealſchule 
ſchon auf den Klaſſen VI IIb einſchließlich 720 
naturwiſſenſchaftliche Stunden gehabt, der Schüler 
des Gymnaſiums dagegen nur 480 Stunden! 
Sollte der zukünftige Apotheker nicht größeren 
Vortheil von den naturwiſſenſchaftlichen als von 


Nerrschaftl. Wohnung 


Zim. u. Zub., ſowie große Garten- 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheſtr. 9 part 


Wohnung 


von 3 Zim. zu verm. Seglerſtraße 15. 


Die von Herrn Oberleutnant Dittrich 
Brückenſtraße 11 bewohnte 


3. Etage, 


7 Zimmer, Badeſtube u. Zubehör, iſt 
wegen Verſetzung des Miethers ſofort 
oder zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Max Pünchera. 


Wohnungen zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


kl. Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22. 


Brombergerſtr. 46 u. 
Brückenſtraße 10 


mittelgr. Wohn. zu verm. Kusel. 


1 freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, Entree nebſt Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen bei 
A. Kamutla, Junkerſtr. 7. 


Möbl. Zim. zu verm. Mauerſtr. 32, II. 


Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Araberſtraße 16. 


Ein freundlich möbl. Vorderzinmer 


Lehranſtalten beſtehen. 


| Verantwortlicher Redakteur A 4 925 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Berechtigungen der drei Arten unſerer höheren 
Möge die Einſicht von 
der Unhaltbarkeit dieſer Zuſtände endlich und 
bald durchdringen! 


Möbl. Zim. b. z. v. Gerechteſtr. 26, IL, 


Kl. möbl. Zimmer mit penſion 
f.1—2 Hrn. z. h. Schuhmacherſtr. 24 III. 


M. Z. n. K. f. 15 M. z. v. Gerberſtr. 21,2. v. 


Möblirte Zimmer 


billig zu vermiethen 


2 gut möbl. Zimmer 


Schloßſtraße 4. 


eventl. mit Burſchengelaß von 
ſofort od. ſpäter zu vermiethen 


Schillerſtraße 6, II Tr. 


Culmerſtr. 22 gut möbl. Zimmer 3 


nebſt Kabinet zu vermiethen. 


MdL. Zim. zu verm. Schillerſtr. 12, III r. 


1 frdl. möbl. Zim. u. Kab., mit u. 


eee eee ö 
F zu vermiethen. Coppernieusſtr. 33, | ohne Burſcheng. z. v. Gerechteſtr. 26, 1. 
Ein fein möblirtes Zimmer 23 * * 
en ME Möblirte Wohnung Betten und Federn 


Philipp Hirsch, Mauerſtr. 32. 


zu vermiethen Mellienſtraße 120. 


zu verkaufen Schillerſtraße 1 
* 4 8 8 ne 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des 
Erſten Bürgermeiſters 
unſerer Stadt iſt infolge Penſionirung 
des bisherigen Inhabers ſofort neu 
zu beſetzen. 

Das Stellengehalt iſt vorbehaltlich 
der Genehmigung des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes auf 9000 Mk., ſteigend in 3 
dreijährigen Friſten um je 500 Mk. 
bis 10 500 Mk. feſtgeſetzt. 


Bewerber, welche die Staatsprüfung] 


für den höheren Juſtiz- oder Verwal 


tungsdienſt beſtanden haben, werden] 
erſucht, ihre Meldungen unter Bei-] 


fügung eines kurzen Lebenslaufs 


bis zum J. November d. J. 


an den unterzeichneten Stadtverord- |} 


neten⸗Vorſteher einzureichen. 
Thorn, den 29. September 1899. 


Der Vorſitzende der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Boethke. 


Koks 


wird von unſerer Gasanſtalt vom 
1, Oktober d. J. ab, ſoweit der Vor⸗ 
rath reicht, zu folgenden Preiſen ab⸗ 
gegeben: 8 k 
rober Koks per Ctr. 90 Pf. 
1090 Mk. 
Für die Anfuhr wird innerhalb der 


Stadt 10 Pf., nach den Vorſtädten 


15 Pf. für den Centner berechnet. 
Thorn, den 28. September 1899. 


Der Magiſtrat. 


R — 

Zu dem bevorſtehenden Umzugs⸗ 
termine bringen wir $ 15 der Be⸗ 
dingungen über Abgabe von 
Gas in Erinnerung, derſelbe lautet: 

Wer ein Lokal aufgiebt, in dem 
bisher Gas gebrannt hat, muß dies 
der Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen. 
Unterbleibt dieſe Meldung, ſo iſt der 


Betreffende für die etwaigen Folgen 


au. versendet auch unter Nachn. 
on 


ſowohl 


5 > Bipotheke-Kaptalien 


dieſer Verſäumniß verantwortlich. 
Wer dagegen eine von einem Andern 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat 


ſich vor der Uebernahme die Ueber⸗ 


zeugung zu verſchaffen, ob die Koſten 
für die Gaseinrichtung, wie 
auch für das dahin verbrannte Gas 
und die Miethe für den Gasmeſſer 
bezahlt ſind, widrigenfalls er für die 


etwaigen Reſte als Schuldner haftet. 


Der Magiſtrat. 


für ſtädtiſche und ländliche Grund⸗ 
ſtücke offeriren zu günſtig. Beding. 


G. Jacobi & Sohn, 
Königsberg pr., Münzplatz 4. 


n Lotterie 


8 
zu Zweoken® 
der Deutschen 
Sohutzgebiete 


M Ziehung 25., 27.,2., 20, 8. un 


7 
erlin. 


16870 Geldgewinne, zahlbar 
ohne Abzug im Betrage von & 


375.000 


Hauptgewinne: Mark 


100.000 
50.000 
25.000 
115000 15000 
10 1000 10000 
150 100 15 000 
4600 ı 50= 30 000 
1600015 2⁴⁰ 000 
Lose J un 3.30 


M Porto und Liste 30 Pf. extra, empf. 


das General-Debit: Bankgeschäft 


Lud. Müller & Co. 


1 0 
in Berlin, Breitestr. 5, u. 
Hamburg, Nürnberg, München. 
eg Welegr.-Adr.: Glücksmüllers 
Loose hier bei C. Dombrowski, 
Walter Lambeck, Oscar Drawert. 


20000 Rothe Betten 
wurden verſ., ein Beweis, wie be: 
liebt meine Betten ſind. Ober⸗, 
Unterbett u. Kiſſ., 12½, prachtv. 
Hotelbetten nur 17Y/,, Herrſchafts⸗ 
betten, 22¼ M. Preisl. grat. Nicht⸗ 


paſſ. zahle Betrag retour. 


A. Kirschberg, Leipzig, Slücherſtr. 12. 


Trock. Kiefern-Xleinholz, 


unt⸗ der Meter 
Athe frei Haus 
A: Ferrari, Holzplab Veichſel. 


SAAAAAAAAA AA 44444444 


2 BEI Bau-Bureau in der 
< 
< 
> 
4 
4 
4 
<< 
4 


SVVVVVU9VU YUV VVUVVVVVV@ als-Extrakt mit Eiſen e wege ke Sintarmi (car 


* 


Adolph Leetz, 


THORN, 3 
Seifen- und Lichte-Fabrik. 


Aromatische 8 


Terpentin Wachs- 
kernseife 


iſt die sparsamste und beste 


Haushaltungsſeife. 


Die Ueber: 


iR * 


9 


Specialbaus fü 


August [Mieneis 


Hoflieferant 
L Maj. der Königin-Mutter der Niederlande 


BERLIN V. 8 
4 Leipzigerstrasse 41 
Schwarze, weisse, farbige 
Seidenstoffe und Sammete 


SEIDENE JUPONS = SPITZEN 
Unübertroffene Auswahl. Billigste Preise. 


Proben nach auswärts postfrei. 


king. W. 38 237. 


Keine Hausfrau ſollte es daher verabſäumen, dieſelbe einzuführen. 


zeugung wird es lehren, daß die von mir neu fabrizirte aromatische Terpentin-Wachskern⸗ 
ſeife — die beste und billigste "BEE it. 

Dieſelbe, nur echt mit nebenſtehendem Waarenzeichen „Coperniens“, it in allen 
Kolonialwaarenhandlungen in Riegeln von 2 Pfund, ſowie in meinem Detail-Geſchäft 
Altſtädtiſcher Markt 36 erhältlich. 


Vom 1. Oktober er. ab befindet ſich ” 
> 


Bäckerſtraße 18, J. Etage. 


Ich empfehle mich zur Ausführung ſämmtlicher >> 
Bauten, Zeichnungen u. Noſtenanſchläge, ſowie Anferti⸗ > 
gung von ſtatiſchen Berechnungen, Uanaliſations⸗ > 
Anlagen tc. bei coulanten preiſen. 


Paul Weber, 


Du 15 Kr za N 9 1 1 *. 14 vu 
Baugewerksmeiſter. 5 f ai ee 
in ein gurgezeichnetes Haue m ttel zur Kräftigung für Kranke und Nek! ze bemährt ſich vorcug / eh 
e Linderung bei Relhuſtänden der Almuugsorgane, lei Katarrh, Keuchhusten 1.75 Pf. u. 1,50 Pl. 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht 


Adolph Leetz. 


V 


Niederlagen: 
Thorn: 
Sämmtl. Apotheken. 
Mocker: 


8 Ass 3 wird mit großem Erfolge gegen Nhachitis (i 1 
Malz⸗Extrakt mit Kalk engliſche Kraukbeit) 91 u. unterſtützt Melee de 
Kuochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1.—. 


Damptsäpemerk: und. Holzhandlung 


Mocker bei Thorn (vor dem Leibitscher Thor) 


empfiehlt ſich zur Lieferung von 


geſchnittenen Kanthölzern, Mauerlatten, 


in allen Dimenſionen, ſowie 


2 aller Sorten Breiter und Vohlen 


zu Bau: und Ciſchlereizwecken, und 


Eſchen⸗, Eichen⸗, Rüftern: u. Ellernholz 


in gut gepflegter, trockener Waare zu billigſten preiſen. 


Schering's Grüne Aputheke, werin x., enauMee-Strane la 


Niederlagen in fait ſamtlichen Apot' efen und größeren 


Schriftsetzer-£ehrling 


mit guten Schulkenntnissen, 
vorzüglich im Deutschen, 
gesund, kräftig und mit gutem 
Sehvermögen, gesucht. Letztes 


Schulzeugniss ist vorzulegen. 


Unentgeltliche vierwöchent- 
liche Probezeit. Lehrzeit vier 
Jahre. Wöchentliche von Jahr 
zu Jahr steigende Kostgeld- 


Schwanen-Apotheke. 


Drogenhandlungen. 


kreuzsait., v. 380 M. an. rr... 


4AAAAAAAAAA janinos, Ohne Anzahl. 15 H. mon. 


Tostentrele, 4 wöch. Probesend. 
M. Hor witz, Berlin, Neanderstr. 16. 


ſind oft die üblen Folgen 
zu großen 


Mein patentirtes Verfahren 
ſchützt Sie allein volllommen, 
iſt unſchädlich, einfach und 
ſympathiſch. Ausführliche 
Brochüre mit genauer Be⸗ 


Familienzuwachses. 


Maltonweine 


aus Malz 
Sherry-Tokayer-Portwein Art 
Preis pr. 1̃7¹ Fl. (8], Ltr.) ME. 1.25 
1 Mk. 0.75. 


„ un 12 . * * 


Rein, nahrhaft und bekömmlich. 


Engros-Niederlage bei: Oswald Gehrke. 
Außerdem zu haben in den Apotheken. 


Ferner bei Hugo Claass, Drogenhdlg 
Hugo Eromin, Colonialwaarenhandlg 
Heinr. Netz Colonialw.- u. Weinhdlg. 
in Mocker bei 8. Bauer, Drogenhdlg. 


Entschädigung. en ern mel un EEE ETUI] 
marken). erſand in ſtarkem Couvert. 
G. Soppart, Thorn. Buchdruckerei Sau M. Kröning: Mage) Ant 7 
Th 2 — — ung . 
orner Ostdeutsche Zeitung, „ 3 Feiner deutſcher Cognac, 
G. m. b. H., — Schrift des Nod.-Rach aus reinen eher en gebrannt, von 


sind und bleiben 
die besten 
deutschen Räder. 


Allein-Vertreter für Thorn und Umgegend: | 
6. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Fahrunterricht gratis. Reparaturen billigst. 
Sämmtliche Zubehörtheile, 
Glocken, Laternen etc. 


varfazeller 


—— 
lernen wollen, können ſich ſofort S lo 
melden bei Schnell trocknend, S S & 5 
a n M. Orlowska, Gerſtenſtraße 8, II. nicht nachklebend, 1899 2 8 S 8 2 8 8 
= bequeme Verwendung! + 5 SSS 5 
Junge Mädchen, de zulstriebe u. Prospekte kostenfrei & Sei ede 
unentbehrliches, altbekanntes Haus- u. Volksmittel die gut Wäſchenähen erlernen wollen, Str 
vortrefflich wirtend bei Krankheiten des Magens, bei Appetit: können fich melden bei Carl Tiedemann, Dresden Oktober 11 2 34567 
loſigteit, Schwäche des Magens, übelriechendem Attem. J. Löffler, Mocker, Bergſtr. 49. Lackfabrik. „ Gerr. 1538, 
Blähn rem 2 rennen, übermäßige 7 ’ 8 910111201314 
hung, ſaurem Aufſtoſſen, Sobbr ſriger 0 5 { 
Jani de 3 “> a el =: 85 1 7 Thor bei 15116117118/19120 21 
igkeit ode! or u * r * 8 
falls er 5 berührt, Weberfaden des Magens mi a Ein Lehrmädchen Hugo aass, Seglerstr. 96 97. a 2 + 252612728 — 
o verfangt eie Aer e i 
5 8 alleiden a eilkräftiges i » * em ä 
6 TTV „ Lesser Cohn, Seglerſtraße 24. = . u ersrenten 1 1 5 15 0 15 11 
rift zu beachten. opfen jeit vielen Jahren . vr . F = = ei völliger Sicher heit errei ht man D 5 18 
was Hunderte von Zeugniſſen beftätigen. 100 Thlr. Mädchen für Ei i ; 2122 
Preis einer Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40. Köchin, Alles, 80 Thlr., erhalt. zu . i . a be 35 5 2 20 = 24.25 
Gentval-Berfanbt durch Apatheter Carı Brady, Ayothele „Zum König von jed, Zeit gute Stell. b. fein. Herrjch. durch | der Säch zZ b N 
g ungarn“, Wien, 1. Fleiſchraarkt. Frau Liebig, Charlottenburg er ſiſchen Rentenverſicherungs⸗ Dezember — —— — 1 2 
Die Mariazeller Magentropfen find echt zu haben: Schulſtraße 16 Anſtalt zu Dresden. Auskunft koſten⸗ 34 71 8 9 
In den Apotheken. 8 99 Lenz, Danzig, Lang⸗ ‚nt 2 = = 1 
1 * \ Dee 3 - = 2 ” . | N * 
Bereitungsvorſchrift. Anis⸗, Coriander-, Fenchel⸗S 5 d n und drei⸗ 322 ²˙¹¹ejA ͤ ͤ 
a a Verſchiedene Möbel, Mein Geschäffsorundstück 1 
digerirt gel t), ie rvon 800 Grm. i In dem ll — 
b dewonnenen Belek werben Nins 0 erer Bimmteinde, Myrrhe, 980 d Sgrun 1 8 


dreiviertel Grm. insgeſammt grob zerkleinert 8 Tage hindurch digerirt (ausge⸗ 


rohes Sandelholz, Calmus⸗, Enzians, Rhabarber-Zwitter-Wurzel je ein und 
laugt), ſodann gut ausgepreßt und filtrirt. Product 750 Grm. | 
—— — 2 — Vmnankannenn 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner 


Brückenstr. 34, I. 


vVVVVYVV VVV 
Lehrlinge 


vw Buchbinderei können ſich melden 
reiteſtr. 2. M. Stein, Buchbindermſtr. 


Ein Lehrling 
zur Bäckerei von ſofort geſucht. 
Rich. Wegner, Bäckermſtr. 


Einen Lehrling 


ſucht F. Bettinger, Capezier u. Dekorateur, 
Coppernicusſtraße 30. 


Ordentl. Laufburſche 


kann ſich jof. melden Schloßſtr. 14, II. 


junge Damen, 


welche die damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei 
H. Sobiechowska, Jacobſtr. 15, p. 


Junge Damen, 


welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 


Spiegel, Kinderjchreibtijch, 


ſind billig zu verkaufen. 
J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Dr. Müller über das 


on 


+4 eiuen- und 
0 
See 
Froie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


2 Geld. 


Wer Geld auf Hypothek oder ſonſt. 
Sicherheit ſucht, verlange unſ. Proſpekt. 

Streng reelle Handhabung. Keine 
Vorauszahlung. 


Allgemeine Verkehrs-Anstalt 
G. m. b. H., 
Berlin S W., eee 87. 


Schutzmarke. 

wohnen will, streiche seine Fuss- 
* * 

böden mit Ficdemann'o 


vorzüglichem Bernstein- 


Fussbadenlack mit Farbe. 


in beſter Lage Thorns iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


tdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Rekonvaleszenten vielfach zur 
Stärkung gebraucht. Marke Supe- 
rieur ½ Ltr. Fl. à Mk. 2,50. 
Niederlage für Chorn und Umgegend 
bei Oskar Drawert, Thorn. 


Rügenwalder Cervelatwurst 
5 Ceber wurst 


Blutwurst 
(ſehr fein im Geſchmach 
empfiehlt Hugo Eromin. 


ff, gefüllte Schottenheringe 


roßfallend, empfiehlt 
A. Chad Wwe., Schillerſir. 3. 


— ͤF——t—4ͤ S— 1 ——— 


orsetts 


in den neueſten Fagons 
zu den a Preiſen 
ei 


S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 
Täglicher Kalender. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
eigentHeil verantwortl . 


ſowie den An 
E. Wendel-Thorn. 


